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Need. wird Me 18. des Beiblattes der Breslauer Zeltung „Schleſiſche Chronik“ 


ben. 


tber den. Inhalt: 1) Wie iſt die preußiſche Staatsverwaltung über die Anlage von Eiſenbahnen gefinnt? 
dhe wet Ttiedri 


ch den Großen, (in Beziehung auf Schleſien.) 


3) Notizen fuͤe Brennerei⸗Beſitzer. 4) Aphorismen 


Se Theater. 5) Ob Humann ein Breslauer? (Antwort.) 6) Hiſtoriſche Notiz. 1) Miszellen. 8) 


many In lan d. 
m . u, 20. Febr. Des Königs Met. ha 
den Shen Dr. Borkheim 225 92. je u IE herr 
folg Wager als Hofrath Allergnaͤdigſt beizulegen und die dies · 
Aut. beſertigten Patente Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen ge 
ent en Majeſtät der König haben dem Bürgermeifter 
Raten ergh zu Wehr, Regierungs⸗Bezirk Aachen, die 
8 Berl edaille wit dem Bande zu verleihen geruht. 
dabatbire⸗ 21. Febr. Se. Maſeſtäͤt der König haben den 
En Karl Menzel und ＋ 
10 kilerie⸗ Brigade die Rettungs» 
deu en geruht. 
er der Königl. Regierung zu Oppeln iſt des 
Julchen y andidat Elias Auguſt Sommer zum 
Dt Der Bagaant in Schurgaſt ernannt worden. 
erſt vo ler der dritten Gendarmerie⸗Brigade (Berlin), 
zufclge Ds if, dem neueſten Militait⸗Wochen⸗ 
der um zweiten Kommandanten von Erfurt und 
dor vom General ſtabe von Hüttel zum 
but ch im R. 1 ten Brigade ernannt worden. 
h der Schiedg erungs⸗ Bezirke Merſeburg hat das In⸗ 
br et, inde 0 Männer bereits fegengreiche Folgen herbrige: 
ie größte Theil der im verfloſſenen Jahre dei 
eich beseitigen angebrachten Streitſachen im Wege des 
mmenen t, wurde. Namentlich find in Halle von 554 
* 130 An dergleichen Sachen 424 verglichen worden und 
u agen geblieden. Im Deſieſchen Krelſe find 634 
10 itterfeld racht und davon 422 verglichen worden, und 
. angemelbein Ag cee ein Schiedsmann von 226 bei 
0 en allein 2023 auch im Zeiger Kreiſe 


Tſchech der 
edaille mit dem 
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gelangten zwei Drittel der vorgebrachten Streitſachen zum 
Vergleiche. ; 

Stettin, 15. Februar. In Folge der Bekanntmachung 
vom 6. Februar, die Abnahme der Kaͤmmerei⸗ Rechnung 
des Jahres 1834 betreffend, hatten ſich beute wohl 25 bis 30 
Bürger im Rathsſaale eingefunden. Einer in der hieſigen 
Zeitung von heute, von einem Augenzeugen mi'getheilten Aus: 
ſage zufolge, erklärten jedoch einige anweſende Herren, welche 
wahrſcheinlich zu den Geſetzgebenden gehoͤren mußten, „daß 
bereits beſchloſſen ſei, die Rechnungen nicht vorzule⸗ 
gen, weil nur zu wenige der Bürger ſich einge⸗ 
funden, und daß noch eine anderweitige Bekanntmachung 
erfolgen ſoſle.““ 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 17. Febr. Geſtern iſt hier eint Bikannt⸗ 
machung uber die vorläufige Eröffnung des Hondels⸗Verkehes 
der ferien Stadt Frankfurt mit den Veteins⸗Staaten erſchienen. 
— Wie man in dem Hondelsſtande vernümmt, fo baden Mo: 
nufakturwaarenhandler einzeln 120,000, 100,000 Guld. u. 
. w.; Colonichwaarenhändler 70,000, 60,000 und 30,000 
G. u. ſ. w.; Tabacksfabrikanten 75.000, 25,000 G. u. f. 
w. an Nachſteuer zu zahlen. Nach einem ziemlich verbürgten 
Gerüchte geben uberhaupt nur die bis zum 10. d. Abends ge⸗ 
machten Waaren⸗Declarationen einen Nachſteuer⸗Ertrag von 
1 Mit. 900,000 Guld., wovon unfere Stadt 10 pCt. erhält. 

Mannheim, 11. Febr. Geſtern iſt Gutzkow wirklich 
feines Arreſtes entlaſſen worden, allein er befindet ſich fo un⸗ 
wohl, daß er feine Abreiſe noch verſchieben muß. — Unſere 
Nachbarſtadt Heidelberg verliert dem Vernehmen nach ihren 
Stadtdirektor, Hin. Eichrodt, welcher als Miniſterialrath 


nach Karls ruhe verfegt wird. — Als künftigen Intendanten des 
hieſigen Theaters nenat ein unverbürgtes Gerücht den Frhen. 
v. Auffenberg. 

Leipzig, 18. Febr. Unſere geſtrige Zeitung enthält 
folgende Bekanntmachung: „Nachdem in Gemaͤßheit eines 
von der Deutſchen Bundesverſammlung in der 31. Sitzung 
v. J. gefaßten Beſchluſſes die gegen Carl Gutzkow und Genoſ⸗ 
fen getroffenen, durch Bekanntmachung der unters ichneten Mir 
niſterien vom 18. Dezember v. J. zur allgemeinen Kenntniß 
gebrachten, Anordnungen auch auf den Schrifiſteller Heintich 
Heine auszudehnen geweſen, und gleiche Vorkehrungen zum 
Schutze der Sittlichkeit und Religiöſitaͤt auch gegen den unter 
dem angenommenen Namen Fried ich Clemens ſchreibenden 
Verfaſſer der in Altona bei Hammerich erſchienenen Brochure: 
„Das Mani’eft der Vernunft, eine Stimme der Zeit an eine 


Myſtikerin““, welcher mit feinem wahren Namen Johann Frie⸗ 


drich Gerke heißt, erforderlich geweſen ſind, ſo hat man ſich de⸗ 
wogen gefunden, alle bis jetzt erſchienenen oder kuͤnftig erſchei⸗ 
nenden und nicht mit Koͤnigl. Saͤchſiſcher Cenſur gedruckten 
Schriften der Schriftſteller Heinrich Heine und Johann Friz⸗ 
drich Gerke, oder Friedrich Elemens, im Bereiche des Königs 
teichs Sachſen bei Strafe zu verbieten und mit Confiskation 
zu belegen. Zur allgemeinen Nachachtung wird ſolches daher 
oͤffentlich hierdurch bekannt gemacht. Dres den, den 1. Februar 
1836. Die Miniſterien des Innern und des Cultus und des 
öffentlichen Unterrichts. von Carlowitz. Dr. Müller. 

Hannover, 16. Febr. Geſtern beſuchte die Frau Her⸗ 
zogin von Cambridge zum erſten Male fei: ihrer Geneſung wir» 
der das Theater. Ihre Königl. Hoheit wurde bei ihrem Er. 
ſcheinen in der Vice⸗Koͤniglichen Loge von dem zahlreich anwe⸗ 
ſenden Publikum mit lautem Jubel begrüße, worauf das Di» 
cheſter das God save the King anſtimmte. 

Luremburg, 13. Febr. Ihre Majeftät die Königin 
der Niederlande hat dem Bürgermeifter unſerer Stadt die 
freudige Zuſicherung erthei t, daß fie die hieſigen Schulen für 
arme Kinder unter iheen exlauchten Schutz nehmen wolle. 

u. 1 a n d. 

Die Guͤter⸗Verleihungen Sr. Maf. des Kalſers an mehre 
hohe Civil und Mititair⸗ Beamte ſcheinen in der Landwirth⸗ 
ſchaft Polens einen neuen Schwung begründen zu wollen; denn 
es machen dieſe neuen Beſitzer große und ernſte Anſtalten, den 
Aderbau auf den erhaltenen Gütern zu heben, und nament ich 
die veredelte Schaafzucht mit allem Eifer und in moͤglichſt kur: 
zer Zeit auf einen hohen Standpunkt zu ſtellen. (Allgem. 3.) 

? Frankeei ch. 

Fieschi“s Prozeß. Sitzung v. 11. Febr. Gleich nach 
Eröffnung der Sitzung erhob ſich der Präfident u. ſagte: „Der Ans 
geklagte Pepin hat uns heute fruͤh zu ſich rufen laſſen, um neue 

Ausſagen zu machen. Der Gerichtsſchreiber wird das daruber 
aufgenommene Protokoll vorleſen.“ — Dieſes Protokoll lautete 
im Weſentlichen folgendermaßen: „Nachdem der Angeklagte 
Pepin von neuem ſeine Unſchuld betheuert hatte, erklaͤrte er, 
daß er ein Opfer Fieschi's ſei. Er fügte in Bezug auf den An⸗ 
geklagten Boireau hinzu, daß dieſer in der That am Sonntag 
den 26. Juli zu ihm gekommen ſei, um ihm ſein Pferd abzu⸗ 

borgen; er habe dieſe Gefaͤlligkeit als Freund Beſcher's von 
ihm verlangt. Er (Pepin) habe dieſen Wunſch gewaͤhrt, u. 
wirklich ſei auch Boireau am folgenden Tage gekommen, habe 
das Pferd geholt, und einen Ritt gemacht, ohne daß er, Pe⸗ 
pin, gewußt habe, wohin. Dies ſei der einzige Antheil, den er. 
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weiß, daß, wenn ich jetzt Lügen ausfagte, 


be et nia 
an der ganzen Sache genommen, ud noch dazu, n u 
einmal gewußt, zu welchem Zwick Bo reau jenen R daß n 
nommen hatte. Der Angeklagte ſagte uns noch 15 imma 
Fieschi nie unter ſeinem wahren Namen gekannt, 16 W av 
geglaubt habe, daß derſelbe bloß als Verhehler eines | 


Vorraths verfolgt werde, wie er felbilverfichert diane, m) 
Betreff der uͤbereinſtimmenden Erklärungen Boire gt | 
Fieschi's meinte Pepin, daß ſich Beide in dieſer DIN 
ſtaͤndigt haben könnten.“ — Der Praͤſident! A | 
habt Ihr diefer Erklaͤrung noch etwas hinzuzufügen! au 
pin: „Ich habe die Wahrheit geſagt, als ich I 
Ich habe Fieschi nie unter feinem wahren Namen Jenas 
Die Thraͤnen meiner Frau und Kinder haden mi der, n 
die Wahrheit zu ſagen.“ Der Präfident: a c 
ſagt Ihr zu dieſer Erklaͤrung? Ihr ſeht, daß ſie mit b ul ö 
rigen nicht üͤbereinſtimmt. Pepin ſagt, daß Ihr ehe 
lich feines Pferdes bedient hätte.” Boireau! g 
ſechs Monate lang geſchwiegen habe, fo geschah dies Pen 
ſicht für einen Familienvater; aber jetzt, da Pepin 

ſcheut, mich anzuklagen, muß ich die ganze Wahrhel a y 
ten. (Zeichen der Neugierde und der Spannung.) galt | 
am 26. Juli, auf die ſchon früher erzaͤhlle Weile, ee 
Laden, wo er mich, mit ſeiner Familie von e ner SM nnd J 
zuruͤckkehrend, antraf, mich in ‚fein Kabinet einlud. 
einigen unbedeutenden Fragen auf die Revue zu spe on 
Ich fragte ihn, ob es Laͤrm geben würde, wie mac f lee 
behaupteten. Er erwiederte mir darauf: u 80 n 
gewiß, daß es Lirm geben wird; ein Galeeren ann fee 
auf den König ſchießen.“ “ Dann ſprach er mit bi 
Pferde; er ſagte, daß er einen Ritt auf den Beugen 
machen habe, daß er ſich über nich eihfinden wel, und 
feinem großen gelben Ueberrock zu bekannt ſei. Enes 
ein, am nächſten Tage wiederzukommen; I 1 0 % 
fand Pepin in ſeinem Stall. (Der Angeklagte Nee e, 
genaue Beſchreitung des Stabes.) Nun [IE er 
daß er dem Fiesch verſprochen habe, Über den ihn | 
Temple zu reiten, damit er feine Gewehre auf u woht 
koͤnne. Er ſchlug mir vor, ſtatt feiner dieſen Rinn i dan u 
und ich, ohne die Folgen zu bedenken, erklͤͤrte m e 
reit, obgleich ich ihm demerklich machte, daß ich 0% fle 
reiten verſtaͤnde. Ich begab mich darauf wirklich gun 


kutze ® 
nach dem Boulevard du Temple, wo ich aber . e 
bbeb, weil es anfing zu regnen. Wenn ich alle Schone 
nicht früher eingeftanden habe, ſo geſchah es nn daß ich t 
fuͤr Pepin.“ Fieschi: „Ich muß bemerken in (acbb | 
dieſem Spazierritt keine Kenntniß habe.“ D 
aufgeregt): „Hr. Boireau hat immer 
Hand; aber ich ſage die Wahrheit. Jeder, 


“4 
\ 


Boiren 
epin, Sie ? 
n 8 erh 


Sie am folgenden Tage an einer r v 

ſonen Theil nehmen würden. Ich habe DT 
daß dieſe Verſammlung fiattfand, um das 
ten und zu benutzen.“ Pe pin: „ 


Boireau der Mitſchrndige Fischt's geweſen ME > 


ex, m; 
1 90 iu nig nden in dieſe Lage hineingezogen worden iſt. 
b durch t fein Anklaͤger werden; aber es ift doch ſchmerzlich, 
nen lan ade Ausfluͤchte ein Anderer unglücklich gemacht 
keen Ee Doitenu: „Ich habe keine Rückſichten mehr 
11972 beobachten.. Er hat mir geſagt, daß 
fiale halt ugenblicke vor den Fenſtern Fieschi's 
dent; den ſollte!“ (Lebhafte Senſation.) Der Praͤ⸗ 
10 wah AR ſeht wohl, Pepin, daß Ihr Fieschi unter ſei⸗ 
une Namen kanntet.“ Pepin: „Hr. Präfident, 
50 wie ſehr er luͤgt. Wie follte es mir eingefallen 
ewe ſt ni eau zu ſagen, Fieschi fei ein Galeeren-Sklave? 
4 e ganze Inſtruktion das Gegentheil? Ich habe 
huldige Fig 1 eine zu ſagen: Wenn ich wirklich der Mit⸗ 

8 geweſen wäre, fo wurde ich doch wohl nicht 
n fein, ſondern mich mit dem Attentat bes 
g ni t mit Ich wuͤrde doch wahrhaftig in dieſer Stim⸗ 
fei Meiner Frau und meinen vier Kindern ſpazie⸗ 

daß ich 58 (Bewegung.) Boireau: „Zum Ber 
mir 9 „ Wahrheit gef ıyt habe, erkläre ich noch, daß 
Yen „% Sagen & orgen auf dem e zugeraunt 
Men abzuholen 15, doch, Beſcher habe Sie erſucht, mein 
Ni 1%, Ich frage die Munizipal⸗Gardiſten, ob 


diefe 
g. Je Asußerung gehoͤrt u. uns von einander getrennt 
e ich habe nicht davon geſprochen ...“ Det 
außerung Haben einige von den Munizipal⸗Gardiſten 
5 3 vernommen?“ Ein Munizipal⸗Gardiſt; 
ichts gehoͤrt; aber ich habe die beiden Angeklagten 
ie mit einander heimlich ſprachen.“ Boireau: 
dalcber; a die Wahrheit ſagen, er hat es gehört.“ 
t 195 5 iſt wahr, ich habe gehort, wie Hr. Pepin dem 
domſt orſchlag machte. (Senſatior.) Ich weiß nicht, 
bea chien, Min wil; ich degreife von dem Affen nichts.“ 
Mat. Die Fra muß den Muth nicht verlieren, Herr Prä⸗ 
Am aten nieder den kommen nach 9 Monaten und nach 7 
hp de die gi Dies fin, die 7 Monate. Pepin wird doch 
ben wohl he ahrheit dekennen. (Gelächter.) Pepin wußte 
I date, Meine wahren Namen, da er meine Papiere gefes 
I aber meine Sn tbeidiger können nicht als Anklaͤger auftre⸗ 
Pepinlicheilſ es, ich bin dem Lande die Wahrheit 
15 te ſo würd Vennich es mit einem Manne von Ehre zu 
dern, dem G. ich an ſein Gewiſſen appelliren, ich würd: ihn 
0 richte zu ſagen, ob ich fein Mitſchuldiger bin, 
55 gegeben habe .. aber was kann ich einem 
r hab gegenuber thun!“ Der Präfident: 
IM t geſagt, daß die letzte Erklärung Pepin's 
ge, in der Atte, Alles zu geſtehen. 


Bedenket die kriti⸗ 


inzuzufügen habt.“ Boi : 
; \ a re au: „Ich 
de nach en Setigkeit, daß, wenn ich noch etwas wüßte, 
N Her 9 Ir uöforberungen Pepin's geſagt haben 
er let (der Vertheidiger Boireau's): „Ich 
Patt reau gerathen, die Fragen des Herrn Praͤ⸗ 
Per 0 Bolreau durfte nicht zu der Vermu⸗ 
nit erbitten 5. — 8 endend einen feiner Mitange⸗ 
Ben de daß Der Praͤſident: „Boireau hat noch 
che 


s Attentat ge 
ehe wich kü et der Straße nach 
N ** gede ihm Zeit 


zu überlegen und 


die ih an Alles, was Boireau gefag: hot, und Ste 


täfident: „Pepin, iſt das wahr?“ Pepin 


er 0 
wört 1 meh hr Euch befindet, und uͤberleget wohl, od 


er darüber gewiß 
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werde ihn am Schluſſe der Sitzung noch einmal befragen. 
Jetzt hat der Vertheidiger Fieschi's das Wort,“ Fieschi: 
„Erlauben Sie mir vorher noch eine Bemerkung. Mehrere 
Journale haben angezeigt, daß ich in der geſtrigen Sitzung 
meinem Vertheidiger und Landsmann das Wort entzogen 
hätte. Dies iſt unrichtig; ich habe ihn nur gebeten, ſich zu 
mäßigen das war Alles. Heute wife ich ihn zur Ordnung. 
(Gelaͤchter, in das Herr Patorni ſelbſt einſtimmt). Herr 
Patorni fege hierauf fein geſtern abgebrochenes Plaidoper 
fort. Er behauptet, die Behoͤrde haͤtte nach den ihr zugegan⸗ 
genen Anzeigen, und beſonders nach der fo beſtimmten Erklaͤ⸗ 


rung des Herrn Dyonnst, die Dispoſitionen der Revue abaͤn⸗ 


dern und die National-Garde auf dem Marsfelde zuſammen⸗ 
berufen muͤſſen. Zu den Geſtaͤndniſſen und Anklagen Fieschi's 
uͤbergehend, ſagt Herr Patorni, daß dieſelben, wenigſtens in 


Fies hi's Augen, dadurch als gerechtfertigt erſchienen, daß eb 


ner der Mitangeklagten, der verſprochen gehabt, ſich der Nina 
anzunehmen, ſie nach dem Attentate zuruͤckgeſtoßen und ver⸗ 
laſſen, und daß der Andere die Gewehre abſichtlich fo ſtark ge» 
laden habe, um ihn zu toͤdten. Der Vertheidiger behauptet 
ferner, ſeit Eröffnung der Debatten ſey Fieschi wahrhaft in⸗ 
tereſſant geworden. Er ſey nicht mehr derſelbe Mann, der 
dem ganzen Lande ſechs Monate lang Abſcheu eingefloͤßt habez 
er erſcheine als ein Ungluͤckeicher, der zarter Empfindungen 
fähig fen und beim Anblick feines Wohlthaͤters Thraͤnen vers 
gieße. Schließlich druͤckte Herr Patorni die Ueberzeugung aus, 
daß das Gericht mildernde Umſtaͤnde zulaſſen, und ſich darauf 
beſchraͤnken würde, Fieschi zu lebenslaͤnglicher Haft zu verur⸗ 
theilen. — Der Präfident fr:gt hierauf Herrn Coaix⸗d'Eſt⸗ 
Ange, ob er der Vertheidigung Fieschi's noch Etwas hinzu⸗ 
fügen wolle? Herr Chaix⸗d'Eſt⸗Ange: „Da unſer Kol⸗ 
lege die Vertheidigung Fieschi's vervollſtaͤndigt hat, ſo glau⸗ 
den wir nicht, daß noch etwas hinzuzufügen ſey. Noͤthigen⸗ 
falls bietet uns die Replik noch Gelegenheit dazu dar.“ — 
Der Präfident: „Der Vertheidiger des Angeklagten Mo⸗ 
tey hat das Wort.“ — Herr Dupont tritt in die Mitte 
des Saales, und aͤußert ſich unter der feierlichen Stille der 
Verſammlung im Weſentlichen folgendermaßen: „Meine 
Herren Pairs, ich ſtehe im Begriff, Ihrer Gerechtigkeit und 
Ihrer Strenge das Haupt eines Greiſes ſtreitig zu machen 
Ich verlange von Ihnen Geduld und Aufmerkſamkeit. Je⸗ 
der muß ſich ſelbſt kennen, und ich kenne mich; ich weiß, daß 
man mir in meiner Sprache zuweilen eine Art Derbheit vor⸗ 
werfen kann. Wenn mir daher einige etwas lebhafte Worte 
entſchluͤpfen ſollten, fo ſchreiben Sie dieſelben nicht meinem 
doͤſen Willen zu, und laſſen Sie fie meinem Klienten nicht 
entgelten. Ich ſtehe im Begriff, das Leben und die Ehre Mo⸗ 
tep's zu vertheidigen. Sie fehen aus feiner ruhigen und 
gleichgültigen Haltung, daß für ihn einige Tage mehr oder 
weniger keinen Werth haben. Wenn Ste ihn verurtheilen, 
ſo wird er manchem jungen Menſchen als Beiſpiel dienen koͤn⸗ 
nen, wie man ſtirbt, wenn man ein reines Gewiſſen hat. 
Nicht fein Leben ſucht er zu vertheidigen, ſondern feine Ehre. 
Man hat zu Pepin geſagt: „ „Du bift geflohen, alſo biſt 
Du ſchuldig.““ Wenn dieſe Schlußfolgerung in Bezug auf 
Pepin wahr wäre, was ich durchaus nicht behaupten will, Fo 
müßte man auch daraus, daß Morey ruhig in ſeiner Woh⸗ 
nung blieb, auf feine Unſchuld ſchließen können. Die Poli⸗ 
zei kommt Abends zu ihm, um ihn zu verhaften: er iſt aus⸗ 
gegangen, und als er deim Zuhauſekommen erfährt, was vor 
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gefallen iſt, flieht er etwa? Nein, er geht ruhig zu Bette. 
Am andern Morgen ſtellt ſich die Polizei wieder ein, und er 
folgt gefaßt, wohin man ihn fuͤhrt. Es ſcheint mir, meine 
Herren, daß ſchon in dieſem Betragen eine Antwort auf Fies⸗ 
chi's Behauptungen liegt. Morey ſoll ſchuldig feyn... Wo 
aber ſind die Beweiſe? Die beiden einzigen Zeugen, die ihn 
anklagen, ſind Nina Laſſave und Fieschi; und wenn ich das 
Zeugniß der Laſſave beſeitige, wenn ich beweiſe, daß daſſelbe 


durchaus keinen Werth hat, was bleibt alsdann uͤbrig? Ein 


Fieschi. . verſtehen Sie wohl, m. H., ein Fieschi! Aber, 
wer unter uns koͤnnte nicht durch einen Menſchen wie Fieschi 
kompromittirt werden? Ich wende mich nicht an Sie, m. H., 
denn man wendet ſich in ſolchen Faͤllen nicht an ſeine Richter. 
Aber kann Fieschi nicht von Jedem, der ihm einfaͤllt, ſagen, 
er hat mir einen Thaler gegeben, den ich als Allmoſenzzu 
meinem Verbrechen erbettelte, alſo iſt er mein Mitſchuldiger? 
Ich habe meinen Klienten an den Pforten des Grabes geſehen. 
Was auch ſeine religiöfen Anſichten ſeyn mögen, er war in 
einem Zuſtande, wo alle menſchlichen Ruͤckſichten aufhoͤren, 
und wo auch der rohſte, der ungläubigfte Menſch, beſonders 
wenn fein Gewiſſen belaſtet iſt, mit Zweifel und Schaudern 
an Vergangenheit und Zukunft denkt. Ich habe Morep faſt 
ſterbend geſehen; 14 Tage lang konnte ich kein Wort aus ihm 
herausbringen; er ſah mich mit gebrochenen Augen aber ruhig 
en; er druͤckte mir die Hand, und die Worte, die er für feine 
letzten hielt, waren: „„Ich ſterbe unſchuldig!“““ Nachdem 
tie Kunſt ein Wunder gethan und Morey gleichſam vom Tode 
erweckt hatte — ein trauriges Wunder, weil es ihn einem 
entehrenden Tode ausſetzt — als er durch ſeine Waͤchter in 
tiefen Saal geführt wurde, haben Sie die geringſte Spur ei⸗ 
nes boͤſen Gewiſſes an ihm wahrgenommen? Seine Stimme 
iſt ſchwach; aber zittert ſie? Haben Sie in ſeinen Zuͤgen die 
leiſeſte Unruhe bemerkt? Sehen Sie dagegen Fieschi, wie 
er mit feiner Todes: Verachtung prahlt, und doch augen⸗ 
ſcheinlich bemuͤht iſt, durch falſche Anklagen ſein Leben zu retten. 
Welche Unruhe, welche Beſorgniſſe, welche Furcht, daß 
man ſeinen Worten keinen Glauben ſchenken moͤchte! Mo⸗ 
rey, von dem man waͤhnte, daß er ſich gegen einen fo bes 
weglichen, verſchmitzten und raſtlos angreifenden Anklaͤger 
nicht würde vertheidigen koͤnnen, Morey ſetzt ihm die 
Ruhe der Schuldloſigkeit und eines guten Gewiſſens ent⸗ 
gegen. In der That, zwanzigmal, wenn ich meinen 
Klienten anſah, fragte ich mich mit Erſtaunen: „Sitzt 
er denn hier zu Gericht, oder mird er gerichtet?“ Wenn 
es mir gelingt, und das iſt der Zweck meines Plaidopers, 
wenn es mit gelingt, die Anklagen Fieschi's vollkommen 
zu iſoliren, fo daß ich ihn allein meinen Klienten gegen⸗ 
überſtelle, und Sie dann zwiſchen dem bejahenden Fieschi 
und dem verneinenden Morey zu entſcheiden haben, wenn 
Sie dann nicht thun, was man im gewöhnlichen Leben 
thut, wenn man zwiſchen zwei Menſchen zu entſcheiden 
hat? Was thut man, wenn ſich uͤber eine Bejahung und 
tine Verneinung Zweifel erheben? Man befragt das ver⸗ 
gangene Leben der beiden Menſchen, und da, wo man 
Rechtlichkeit, Ehre, Wohlthaͤtigkeit und Großmuth findet, 
da ſchenkt man Glauben und Vertrauen. Wohlan, prüs 
fen Sie das Leben jener beiden Angeklagten! Morey hat 


feinem Vaterlande gedient; auch Fieschi hat tapfer gefoch⸗ 


ten. Als aber auf Krieg und Schlachten der Friede folgte, 
ſuchte der Eine, ein unruhiger Menſch, dem Blute und Bewe⸗ 


8 
gung Beduͤrfniß geworden war, die Ruhe Gurepib ; 
Neuem zu flören, und macht den Wegweiſer ai 

der Andere im Gegentheil kehrt in ſein Vaterland 3 ie 
ergreift ein ehrenvolles Handwerk, und lebt als en genen | 
ger. Er trägt deshalb nicht weniger in feinem! rim 
die Erinnerung an feinen fruͤhern Stand. Et ba 6 
Vateeland nicht zwanzig Jahre lang vertheidigt; 5 zu 


en 

vr 
anthan will. Man ſtellt ihn auch diefer That ballen 
Gericht; aber wo haͤtte man einen Richter 10 abel 


werthe Leben Morey's ſchildern? Die Sorgfalt Feu, 
nt 
den leiſtet? ... Was thut Fieschi während bac Au 
Morey, mit einer 10 1 
Familie belaſtet, nimmt noch eine unglückliche W. 
Kin desſtatt an. Fieschi dagegen begegnet auf ne zo 
einen jungen Madchen, das er verführt; es iſt die Jaht 
tes feiner Frau, oder doch der Frau, mit der w ach 
lang gelebt hat; er begeht gleichſam ein blutſchan grole 
Verbrechen (Fieschi bewegt ſich 5 ! 
Heftigkeit auf feiner Bank; er ſpricht bald mit fein? ban 
Vertheidigern, bald ſcheint er Noten zu nehmen 
ſteht er plotzlich auf, kreuzt die Arme über ana BEN 
ſieht Herrn Dupont mit funkelnden Augen an.) en 
Sie, m. H., unparteliſch Beider Leben und ra ver 
ſich dann, weffen Behauptung am meiſten Verte aten, 
dient. Wenn Fieschi hier nicht als Anklaͤger 25 auf 
wenn er nur Angeklagter wäre, fo hätte er ein“ i fei 
Gefühle der Menſchlichkeit, auf die Achtung, dit Mi 
vor einem Angeklagten hegen werde. Ich würde gte, 
ganzes Leben lang bereuen, wenn ich ein Wort Ph pol 
ihm ein Haar auf dem Kopf kruͤmmte. Aber "und 1 
ſich zum Anklaͤger aufgeworfen, und wir babe ſlecun, 
vertheidigen, nicht ſowohl gegen das oͤffentliche un 0 
als gegen Fieschi; denn das öffentliche Minister 
derholt nur die Anklagen Fieschi's. Wir u 
die Beweggründe zu Fieschi's Benehmen aufſuch um F 
leugnet fein Verbrechen nicht; das kann er MM 4 aß 
iſt auf der That ertappt worden; aber er we und de, 
Strafe ſich mildern laßt. a 


Zwiſchen dem 0c ein ung 
lebenslänglichen Gefaͤngniſſe iſt für Fieschi no n % 


del 
. 


Eitelkelt, die ihn beherrſcht, hätte ihn ter 
muͤſſen, als der einzige Schuldige, als ge 
Urheber des Attentats zu erſcheinen, nehmen . 
furchtbace Ehre füt ſich in Anſpruch zu 


N OR 
5 a aber, man ſieht ihn plötzlich die ſchͤndliche Be⸗ 
u der 19 775 der er ſtrebte, aufgeben; man ſieht ihn 
herabſtei igen Unſterblichkeit, die er ſich gründen wollte, 
(Fes ae und ſich ſelbſt in das dritte Glied ſtellen.“ 
N ekaͤmpft mit Muͤhe einen lauten Ausbruch ſeiner 
do ie gebehrdet ſich wie ein Unſinniger, und haͤlt ſich 
mahnen iin Zeit die Ohren zu. Seine Vertheidiger er⸗ 
derholt en fortwährend zur Ruhe.) Herr Dupont wies 
die Art RUF die verſchiedenen Erzählungen Fieschi's Über 
geführt 55 Weiſe wie das Attentat vorbereitet und aus⸗ 
5 Fusch r ſey, und faͤhrt dann fort: „Dies iſt, m. 
s Syſtem. Wenn Fieschi ſich mit Hülfe eines 
\ Bus nur vertheidigen wollte, fo würde ich es 
lichteit er Pen; aber bemerken Sie, mit welcher Geſchick⸗ 
er dahin, dritten Platz einzunehmen gewußt hat, und 
ſchlüſſe u gebracht worden iſt, dieſe angeblichen Auf⸗ 
r th, Sie haben ſich ſelbſt, meine Herren, 
ſchen übe ecellienz und dem Scharfſinne dieſes Men⸗ 
ge ing ugen können. Er verſteht das geringſte Wort, 
Ihnen * Biegung der Stimme. Nun wohl, ich werde 
Aorez eat inen, daß er ſein Anklage : Spjtem gegen 
Fi 55 90 dem Augenblicke vervollſtaͤndigt hat, wo er⸗ 
e Eckl z, Made konfrontirt wurde. Erſt nachdem er 
Meingnfe; gen der Laſſave vernommen hatte, ergänzte er 
feine Anklage. Der Herr General» Profurator 
ing 10 Irrthum befunden, als er Ihnen ſagte, daß 
an und ni leschi im geheimen Verwahrſam geweſen wis 
J werd icht mit einander hätten kommuniziren können. 
den are durch die Verhöre beweiſen, daß Fieschi von 
find, agen der Nina Kenntniß gehabt hat. Ich bes 
Miete hi in einer ſchwierigen Lage, meine Herren; ich 
ich mu ler eine Rolle, die einem Advokaten nicht ziemt; 
zu se nämlich einen Mann anklagen, um einen andern 
Tertantbeidigen; aber Fieschi ſelbſt hat mich auf dieſes 
s gefordert. Es iſt augenſcheinlich, daß er fein Sys 
ihm i hat, um ſeinen Kopf zu retten. Ich mache 
Schuld nicht zum Vorwurf, ich tadle nur, daß er die 
0 auf Andere waͤlzen will. Wenn Sie ſich einmal 
&!', Kun 
Sie KR dann den Schluͤſſel zu feinen Denunciationen. 
Intereſſe, weiches Fieschi beherrſcht. 


Dee de Mitſchuldi f ; 

0 d ge hat, fo kann er ihnen die erſte 
Hens 5 ttentate aufbürden; er iſt alsdann nur ein 
Fi br ; vont erkzeug, und nicht mehr der Schuldigſte!“ 

keschiſchen geht nun weitlaͤufig in die Details. des 

Prüche in 


Iſtems ein und ſucht mannigfach Wider. 


emſelben Er hebt unter An⸗ 


Be guptung zurück, daß Cavaignac und Gui⸗ 
bel dem Attentate betheiligt ge⸗ 
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weſen waren. „Man kann,“ rief er aus, „Cavaignat und 
Guinard, die ich mit Stolz meine Freunde nenne, politi⸗ 
ſcher Vergehen halber verfolgen und verurtheilen... Der 
Präfident: „Ich muß dem Vertheidiger bemerklich mas 
chen, daß die genannten Perſonen verurtheilt worden find; 
aber des Wortes Verfolgung darf er ſich nicht bedienen.“ 
Herr Dupont: „Nun ja, die Politik kann fie 
verurtheilen, aber fie eines Verbrechens überführen, nie⸗ 
mals! Ich würde Cavaignac's Hand nicht als Freund ges 
druͤckt haben, wenn ich ihn auch nur eines Gedankens an 
ein ſolches Verbrechen für faͤhig gehalten hätte. Auf die 
Gefahr, es den Orakeln der Juſtiz an der gehörigen Ads 
tung fehlen zu laſſen, proteſtire ich gegen jede, ſelbſt in⸗ 
direkte Anſchuldigung, die man gegen meine Freunde er⸗ 
heben will!“ Bei dieſen Worten erſcholl lauter Beifall 
und Bravorufen in einer der offentlichen Tribunen. Meh⸗ 
rere Pairs erheben ſich und verlangen von dem Praͤſiden⸗ 
ten, daß er die Tribune raͤumen laſſe. Als ein Huiſſter 
dazu Befehl erhalten hatte, ſtand in jener Tribune ein 
Mann auf und erklaͤrte, er habe ſich zu der Störung hin⸗ 
reißen laſſen. Er wurde durch die Beamten des Gerichts 
hinausgefuͤhrt, und nachdem die Ruhe wiederhergeſtellt 
worden war, ſetzte Herr Dupont ſeine Rede fort und 
wies darauf hin, daß kein einziger Zeuge mit Beſtimmt⸗ 
heit in Morey den Mann erkannt habe, der oͤfter zu 
Fieschi gekommen ſey. Alle ſtimmten darin uͤberein, daß 
jene Perſon auf eine Weiſe gekleidet geweſen wäre, wie 
Morey notoriſch niemals gegangen ſep. Als die Sitzung 
um halb 6 Uhr aufgehoben wurde, war Herr Dupont 
mit feinem Plaidoyer noch nicht zu Ende und verſchob 
den Schluß bis auf die naͤchſte Sitzung. Das weitere 
Verhoͤr Boireaus, welches der Praͤſident angekündigt hatte, 
fand nicht ſtatt. f 
Sigung vom 12. Febr. Je näher der Prozeß feinen 
Ende rückt, deſto mehr nimmt der Andrang des Pulik ums zu. 
Man hofft immer noch auf entſcheidende Zwiſchen⸗Ereigniſſe 
und iſt beſonders auf Fieschi's Rede geſpannt, die, wie er 
verſichert, mehrere Stunden dauern wuͤrde. — Gleich nach 
Eröffnung der Sitzung ſetzte Herr Dupont fein Tages jur 
vor abgebrochenes Plaidoyer in folgender Weiſe fort: „Nach⸗ 
dem ich in der geſtrigen Sitzung die Beweiſe, die man gegen 
Morey vorgebracht hat, in Haupt: und in Nebenbeweiſe ein⸗ 
getheilt hatte, beſchaͤftigte ich mich zuvoͤrderſt damit, den ei 
ſten Theil dieſer Beweiſe zu befeitigen: dahin gehörte beſon⸗ 
ders ſeine Anweſenheit in dem Hauſe des Boulevard du 
Temple Nr. 50; und dann unterſuͤchte ich einige der Neben⸗ 
Beweiſe, die man an jene Thatſache gereiht hatte, und die 
nur durch ſich ſetbſt Werth haben. Ein anderer Haupt⸗Be⸗ 
weis iſt das Zeugniß der Nina Laſſave: ich muß daher die 
Fragen, die durch dieſen Zeugen angeregt worden ſind, offen 
und vollſtaͤndig unterſuchen. Die Ausſage der Nina Laſſave 
befteht aus 18 befonderen Angaben. Unter dieſen Angaben 
befinden ſich wieder einige Haupt⸗Argumente, und andere, 


die rein acceſſeriſch ſind und nur unter der Bedingung 


Werth haben, daß die erſteren wahr find, Morey kann ei⸗ 
nen Theil jener Angaben eingeſtehen; drei derſelben ader 
leugnet er, weil ſie durchaus erlogen ſind. Laſſen Sie uns 
unterſuchen, ob es moglich war, daß Morey der Laſſave ſol⸗ 
che Dinge anvertraute. Kann man wohl vernünftigermeife 
annehmen, daß Morey ohne alle Nothwendigkeit einem jun⸗ 
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gen Madchen, das ſich den aͤngſtlichſten Beſorgniſſen hingab, 
fein Verbrechen e tbecken würde. Nein, das iſt eine mora⸗ 
liſche Unmoͤglichkeit. Indeß hat Nina Laſſave in Ihrer 
Gegenwart fo a 1sfuͤhrliche und umſtaͤndliche Erklärungen abs 
gegeben, daß ich mich genoͤthigt ſehe, eine moraliſch unmoͤg⸗ 
liche Thatſache zu erlaͤutern. Nehmen Sie an, daß Nina 
Re moraliſche Mitſchuldige Fieschi's ſey, ich ſage nicht, feine 
geſetzliche Mitſchuldige, aber daß ihr Fieschi ſeinen Plan an⸗ 
vertraut hatte. Was wäre dann fo Außerordentliches dabei, 
duß ſie Details weiß, die ihr Fieschi mitgetheilt hat. Nina 
lebte mit Feschi, er hat ihr daher leicht feinen Plan mitthei⸗ 
nen Eönnen. Nina konnte mit Recht fürchten, eingezogen zu 
werden, und fie mußte es auch werden; aber wenn ſie alle 
Umſtände des Attentats, als ihr von Morey mitgetheilt, ers 
zählt, dann hat fie dieſelden erſt nach dem Attentat erfahren 
und mithin von der Juſtiz nichts zu fuͤrchten. Werfen Sie 
einen pruͤfenden Blick auf den Charakter und die Leidenſchaf⸗ 
ten der Nina Laſſave: weſſen iſt fie nicht fühig? Fieschi hat 
fie Ihnen geſchildert, indem er in einer der früheren Sitzun⸗ 
gen ſagte: „„Ich habe ihr meine Grundſotze eingesraͤgt.““ 
Wenn fie aber fein Zögling iſt, fo iſt fie wahrlich der Luͤge 
und der Verſtellung fähig. Denn in der That vernuͤnftiger⸗ 
weiſe anzunehmen, daß Nina nichts von dem Attentat ge⸗ 
wußt hat? Wenn fie gar nicht davon unterrichtet geweſen 
wre, ‚hätte ſie dann wohl ſo gar keinen Verſuch gemacht, in 
Fieschi's Zimmer zu gelangen? Hätte nicht ein Gefühl der 
Eiferfuht, das den Frauen fo natürlich iſt, fie dazu bewegen 
‚müffen? Und woher koͤmmt es denn, daß die Laſſave in der 
Salpetriere keine Ruhe hat, daß ſie ſich aufgeregt umher⸗ 
treibt und gerade zu der Stunde, wo das Attentat be⸗ 
gangen werden ſollte, nach dem Boulevard eilt? Kaum 
boͤrt fie von dem Attentat, To iſt fie von einer Sache uͤber⸗ 
zeugt, wovon man keine Ahnung haben kann wenn man 
nicht im Voraus unterrichtet geweſen iſt.“ — Herr Du⸗ 
vent nimmt jetzt alle Angaben der Laſſave eine nach der andern 
durch und ſucht die Unwahrheit derſelben zu beweiſen. „Morep“ 
außert er unter Anderm, „konnte der Nina nicht ſogen, daß die 
Läufe, die Fieschi geladen, geſprungen wären, Es konnte es 
aus dem einfachen Grund, nicht ſagen, weil er es nicht wußte. 
Fieschi hat von einer Kugelform gesprochen, die mein Klient 
angeſchafft haben fell ; aber in einem feiner erſten Verhoͤre ſagt 
Fieschi, daß er die Kugeln ſelbſt gegoſſen und die Form in 
den Kanal geworfen habe. Nina Laſſave behauptet, daß Mo⸗ 
rey Kugeln, die er bei ſich getragen, hinter eine Hecke gewor⸗ 
fen hade. Iſt es aber wohl glaublich, iſt es moglich, daß 
Morzp, der ſich doch in Gefahr glauben mußte, der Nina 
fagen konnte: Da find Kugeln, die mich kompromitttren koͤnn⸗ 
ten; ich werſe ſie hierher, merken Sie ſich den Ort wohl, das 
mit Sie ihn nöͤthigenfalls den Gerichten anzeigen können? Sagt 
uns nicht der geſunde Menſchenverſtand, daß, wenn Mo rey ſich 
der Kugeln hätte entledigen wollen, er ſie lieder einzein auf die 
Straße oder ins Waſſer geworfen, als fie, gleichſam wie einen 
koſtbaren Schatz, hinter einer Hecke verborgen haben würde? 
Was beweiſen die Beſorgniſſe und die Thritnahme, die Morey 
gegen gewiſſe Zeugen in Bezug auf Nina Laſſave ausgeſprochen 
hat? Fuͤrchtet Morep für ſich, als er fie verbergen, als er fie 
nach Lyon ſchicken will? Iſt er es, der dle Blicke der Poli ei 
ſcheut? Nein er ſucht ein junges Maͤdchen zu retten, die ſich 
fo kompromittirt weiß, daß fie antſchloſſen iſt, ſich das Leben 
za nahmen; er fühle Mitleid mit ihrer Lage; er ſucht ſie den 


den jetzt die Ihrige zu thun wiſſen.“ — Eine 


14 
e a 
El | 
bergen — daran denkt er nicht, denn er iſt ſich 10 0% 
Schuld bewußt. Der Herr General⸗Prokurator hat in ge. 
nem Requiſitiorium gefagt, daß ich, indem ich Mor en, 
rathen hatte, nicht ſogleich die ganze Wahrheit zu ehr 
fein erſter Anklaͤger geworden ſey. Ich der Ankläger em 
rep's! Ich ſchwöre es hier auf meine Ehre, daß⸗ 5 5 
ich Morep fuͤr ſchuldig hielte, ich nicht 14 Tage Nang 
Lebens vergeudet haben würde, um der Anklage Se 
vor Schritt zu folgen; ich wuͤrde wahrhaftig die 
ſtücke dieſer voluminoͤſen Inſtruction nicht beinahe aus 
dig gelernt, ſondern mich hoͤchſtens auf einige algen 
Bemerkungen beſchraͤnkt haben. Wenn Morep in 12 
auf ſeine Verhaͤltniſſe mit der Nina Laſſave die nech 
heit geſagt hatte, ſo war dies aus Men chlichkeit 9 ab 
ben; er hatte gelogen, wie man wohl lugt, um Ji 
den einer großen Gefahr zu entreißen. Meine Herren im 
meine Rolle geht zu Ende, und die Ihrige wir Bu, 
nen! Doch nein, ich irre mich z meine Rolle wird ib 


Nachforſchungen der Behörde zu entzlehen; aber ff 


ich wuͤrde alsdann Alles aufbieten, um den MET 
Fteschi's aufzufinden. Und wenn ich ihn faͤnde, m. ie 
wenn ich ihn fände, und Morey ſchon durch Ihren 30 
theilsſpruch auf dem Schaffot geſtorben waͤre l wer 
habe eine ſchmerzliche Pflicht erfüllt; Sie, mr 1 7 
9 1 
regung folgte dieſem Plaidoyer, das an vielen Sul! 
nen tiefen Eindruck auf die Pairs und auf die Geh „ 
zu machen ſchien. Herr Dupont empfing von bh 
legen lebhafte Gluͤckwuͤnſche. Fieschi hatte indeß Ja 2 
“Noten genommen und unterhielt ſich fehr lunge mit dam 
Vertheidigern. — Nach Wiedereröffnung der Sitzung o 
Herr Marie (einer der Vertheidiger Pepin's) dals in 
und begann folgendermaßen: „Meine Herren aachen 
Debatten, die hier vor Ihnen ſtattgefunden haben e hee 
mir mein Amt ſchwierig und gefahrvoll. Als ich eln 
zedur zum erſten Male durchlief, ſah ich nur 0 0 
f 


gen Anklaͤger vor mir, und dieſer Ankläger war N 
Ich geſtehe Ihnen, meine Herren, daß ich niemals 5 
fen habe, wie die Vernunft eines rechtlichen Meg 
vor einem ſolchen Anklaͤger hat beugen koͤnnen. 5 
hat dies empfunden; er hat in einem feiner Sn 
gerufen: „„Ich bin ein Mörder, ich verdiene freili 

daß man mir Glauben ſchenkt.““““ Unſer zweite 
ger iſt jetzt Boireau geworden, indem er eine 

nachgegeden hat, deſſen ganze Heiligkeit ich 2 7 
Die Thraͤnen feiner Mutter haben Bolreau den 5 
Anklaͤger Pepin's aufzutreten. Ja, wenn e nd 
iſt, fo begreife ich feine Geftändnippe. Wenn er 11 ö 
dig iſt, wie der Herr General-Prokurator behaupt! 10 
nen dann ſeine Geſtaͤndniſſe den Tod eines 15 ml 
ſich ziehen? Wie dem aber auch fen, und 77 
auch mein Auftrag fepn möge, fo unterfiügt 1 t, gehe 
Zuverſicht, daß ich nicht, als unnliger Berthe ben h 
eine ſchon gebildete Ueberzeugung ent Men 


ie Heat 


Ich werde mich kurz faſſen können; gen f 
welche mein Kollege über eine Stellung al 


ung in vi 
Be Punkten gemein ift, uͤberhebt mich der Noth⸗ 


erde 1 ſeldſt auf jene Details zurückzukommen. Ich 
Wicht Glam nur auf der Hoͤhe bleiben, und ich hoffe, 


aner a zestünde zu finden, die, wenn fie auch nicht zu 
funzte lichen Losſprechung führen, doch wenigſtens jene 
Ban Strafe abwenden werden, auf die der Herr Ge⸗ 
U mi ekurator gegen meinen Klienten anträgt. Ich be⸗ 
eneral⸗ P ſogleich auf das Terrain, auf welches der Herr 
gt; rokurator mich gefordert hat. Er hat Ihnen 
SSH iſt ein Mann, deſſen man ſich bedient hat; 
ale feines unerſättlichen Durftes nach Beruͤhmt⸗ 
teren Nei efuͤhle der Dankbarkeit und ſogar feiner zarz 
mente „engen bemaͤchtigt und mit Huͤlfe aller dieſer Ele⸗ 
ck i man ihn zum Verbrechen getrieben; Fieschi's 
geweſen, daß er ſich in einer verderbten Atmo⸗ 
8 hat. Ich erinnere Sie zuvoͤrderſt an die 
lauen, y errn Baude, der uns Fieschi als einen 
ſchildert erſchmitzten und hoͤchſt unerſchrockenen Menſchen 
e weder Karliſt noch Republikaner ſey, und 
Meinungen verachte. Aber was bedarf ich 
Affen, ar Sushi hat es ſich ſelbſt angelegen ſeyn 
Vite n zu zeigen, daß ſein Charakter das Muſter der 
Ausſih und der Wildheit iſt. Der Gedanke und die 
und i 0 des Attentats gehoͤren offenbar ihm allein an, 
Wen hei nicht nöchig, ſich zu fragen, aus welchen 
geh ſich nd in welcher Abſicht er handelte. Nein, er 
bin, min nicht den 
nnen, fein 


andern ürchalüͤht, der oft zu den groͤßten Verbrechen treibt, 


In au er h 
f us i 

hu den u 
Yengı wollte. 


uch Wie der Herr General- Prokurator Ihnen ganz 
Rap geſagt hat: Der Trieb, ſich auf irgend eine 


wife, einen Namen zu machen, 


dien Dune Hand einige Noten.) Ja, m. H., ja, ich begreife 
daß er, an nach biutiser Berühmtheit in Fiesch i; ıh begreife, 
ber Bere er feine Maſch ine, ein ſo furchtbarts Werkzeug 
„ „It eacht un betrachtere „zu ſich ſelbſt geſagt haben kann: 
darch 8 lein g-wöhnlicher Meuchelmoͤrder fein; er wird 
lurch darin uß eine ganze Dynaſtie toͤdten; aus dieſem 
daten. u; model wird ein Bürgerkrieg entſteben, und aus 
N m dis i * Blut und Jammer wird mein Name auftau⸗ 
era An, N bie fernſte Zukunft in ſchauderhafter Beruͤhmt⸗ 
auch ot allen (Aogemeine Bewegung.) Und Fieschi kann 
man bewund als mi: feinem Ruhm zufrieden fein; denn 
nun, erſpa ne mm ſchmei belt ihm, und die öffencliche 
dm die verdiente Strenge. Wahyſch⸗inlich 

Gang zum Scaffott einem Triumphzuge 
hoffe aber. daß die öffentliche Sittlichk⸗ir hier⸗ 
lo chen erleiden a 8 Fies chi wird tie Strafe für frin Vers 
8 Ba wenn fein Name auf die Nachweit kommt, 

Sie e gelangen — das bin ich feſt überzeugt! 
* Bis zu d das frühere Leben meines Klienten unter⸗ 
reinen und d em Jahre 1832 war Pepin allen politiſchen 
blieden, 3 em Kampfe der poli.ifhen Meinungen fremd 
fan f +: u jener Zeit hatte er dat Unglöck, durch einen 
Junk Untuhen verwickelt zu werden; er wurde 
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vor ein Kriegsgericht gehst. Naa klagte ihn, der damals Ca- 
— det National Burde war, an, auf feine Waffendtͤbet 
geſchoſſen zu baden. Ich vertheidigte ihn auch damals; die An⸗ 
klage erwies ſich als durchaus ungegründet, und er wuros 
freigeſprochen und vollkommen gerechtfertigt. Durch di⸗ſen 
Prozeß erlangte Pepin eine unglückliche Berühmtheit die ihn ka 
einige Aſſoci nionen hineinzeg. Aber Sie begreifen, daß die⸗ 
ſer Mann mit ſeinen beſchraͤnkten Geiſteskraͤften, mit ſeinem 
ängſtlichen Charakter nur eine ſehr untergeordnete Rolle ſpie⸗ 
len konnte, und daß, wenn er wi klich an dem vorliegenden 
Komplotte Theil genommen hätte, was ich durchaus nicht ein⸗ 
raͤume, es nicht als Anjiifter geſchehen fein könnte. Sch erkläre 
mir ſehr wohl, warum man geſucht hat, ihn, trotz der offen» 
baten Unwahrſcheinlichk tit, als das Haupt der Verſchwoͤrung. 
zu bezeichnen. Es ließ ſich leicht vorausſehen, daß man nicht 
glauben würde, das Komplott beſchraͤnke ſich bloß auf einige 
Perſonen, und des hald dat man Sie auf die Vermutbung: 
bringen wollen, daß eine Partei im Hinterhalte geſtanden habe. 
Nun wurde Pepin zur wichtigſten Perſon gemacht; man 
ſuchte darzu hun, daß dieſer Mann, der durch ſich ſelbſt 
nichts vermochte, von einer Partei in Bewegung geſetzt wor⸗ 
den ſei. Fieschi hat dieſer Vesmuthng Eingang zu verſchaffen 
geſucht. Ich weiß nicht, od er in der Hoffnung, ſei nen Kopf 
zu retten, eine Partei anzuklagen verſuchte, aber er hat es 
gethan, und was er auch dabei im Sinne gedabt haben mag, 
fo i es meine Pflicht, zu unterſuchen, ob dieſe Beh zuptung⸗ 
einigen Grund hat. Als ich in den Verhoͤren Fieschis die de⸗ 
ſtimmte Ausſage las, daß die republikaaiſche, oder ſonſt irgend: 
eine Pari in das Komplott verwickelt ſei, konnte ich es gleich 
nicht glauben. Nein, ſagte ich mir, es iſt nicht moͤglich, 
daß wit in ſittlicher Beziehung ſolche Ruͤckſchritte gemacht haͤt⸗ 
ten. Ich begreife, daß der Gedanke an einen Meuchelmord, 
in einem von Schwindel ergriffenen Gehirne entſpringen und 
daß ſich diefer Keim in verderdten Herzen entwickeln kann. Aber 
eine Partei! eine Partei ſollte zur Ecteichung ihrer Zwecke, 
nicht etwa die offene Gewalt, den Bürgerkrieg, wo doch noch 
Muth mit Muth kämpfen kann, ſondern den feigen Meuchets 
mord wählen! Das degreife ich nicht. Damals unterſuchte 
ich, nicht in J teteſſe Pepine, ſondern zur Ehre Frankrei hs, 
ob jene Anſchuldigung irgend ein ſolides Fundament habe. Gott 
fet Dank, ich habe nichts der leichen gefunden. Ich wartete 
mit Ungeduld auf cas Megsifitorium des öffentlichen Miniſte⸗ 
riums. Ich danke lebt'tem für feine edlen Worte: fie werden 
in Frankrei v wiederhallen. Der Herr General⸗Prokuratot hat 
wohl einyefcden, daß man in einer öffentlichen Anklage Jedem 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen müffe, und er hat geſagt: 
„Es iſt möglich, daß einige Perfonen auf Meuchelmord 
gefonnen haben; aber eine Partei — Nein!““ Und durch 
tiefe edlen Worte iſt die Behauptung des Korſen nieder 
geſchmettert; er hatte Frankreich verleumdet, nachdem er es 
in Beſtürzung verſetzt hatte. Wenn aber nun noch die 
Hyrotheſe bleibt, daß einige Perſonen auf den Aus⸗ 
gang des Atuentats gelauert hätten, fo müfjen mir unters 
fachen, ob Pe ia zwichen dieſen Perfonen und dem Arme, 
der das Verbrechen ausseführt hat, als Mittels mann dienen 
konnte. Wenn Pepin dem Fieschi eine Zuflucht bei ſich ge⸗ 
währte, fo laͤßt ſich dies auch ohne irgend einen Gedanken an 
das Verbrechen erklären. Man kannte Pepin's gutes Herz; 
man wußte, daß fein Haus und feine Börfe jedem Unglüdlichen: 
offen ſtanden. Fier chi ſtellte ſich ihm als ein politiſcher Verur ⸗ 
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heiter, als ein ungerechterwetſe Verfolgter dar, und Peyla 
nahm ihn bei ſich auf und gewaͤhrte ihm Unterſtützung. Mon 
maß dieſe Vertraulichkeit auf ihr richtiges Werhätnig zurück ⸗ 
führen. Ja, fie hat exiſtitt, und wenn Pepin es anfäng» 
lich ſeugnete, fo war dies ein Fehler, den ihn fein ängſt⸗ 
licher Charakter begehen ließ; er hat dadurch zu der Ver⸗ 
muthung einer Mitſchuld, die nicht exiſtirt, Anlaß gegeben.“ 
— Here Marie. ſuchte hierauf die Anklagen zu widerlegen, die 
auf einige Pepin in den Mund gelegte Aeuß rungen gegründet 
worden find. Er erörterte dann die Frage, ob aus den ver⸗ 
ſchiedenen Elementen des Komplottes und aus der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Maſchine Beweiſe gegen feinen Klienten hervorgin⸗ 
gen. „Man miethet,“ fagte er, „eine Wohnung, die der Sit 
des Attentats werden fol. Nun wird doch wahrſcheialich der 
Haupt⸗Anſtifter des Komplottes dieſe Wohnung befehen? Per 
pin, der das Loſungs wort einer Parti, oder einiger Perfo- 
nen ciner Partei beſitzt, wird ſich doch wohl überzeugen, od dieſe 
Wohnung auch zur Ausführung des Verbrechens geeignat fei? 
Ee wird ſich gewiß öfter dorthin begeben! Nun frage ich aber, 
iſt er ein ei iges Mal dort geweſen? Nein, Niemand hat ihn 
geſehen. Pepin hat nicht allein die Wohnung nicht in Augen⸗ 
ſchein genommen, fondern er hat auch die Gewehre, die Mar 
ſchine nicht geſehen. Er ſoll das Geld hergegeben, und weder 
die Waare noch die Rechnung geſehen haben! Bii der Orga⸗ 
niſation, bei den Vorbereitungen, kurz, bei allen Thatſachen, 
die das Komplott konſlituiren, ſollte Pepin, der Chef der Ver⸗ 
ſchwoͤtung, beſtaͤndig abweſend geweſen fein?” — Der Ver 
theidiger laßt ſich demnaͤchſt in eine ſehr ſcharffinnige Beltuch⸗ 
tung der Zahlen ein, die man in Fieschi's Schreibtafel gefun⸗ 
den hat, und geht dann zu den mehrerwähnten beiden Zeilen 
über, die in Pepin's Journal verzeichnet waren. „Iſt es wohl 
glaublich,“ ruft er aus, „daß ein Verſchwoͤrer eine Summe 
die er zur Ausführung eines Verbrechens hergegeben haben ſoll, 
mit der genauen Angabe ihrer Verwendung in fein Journal eins 
ſchreiben werde? Aber angenommen, daß Pepin, im halben 
Wahnſinn, dieſes Zeugniß gegen ſich ſelbſt ſchriftlich niederge⸗ 
tegt hätte, wird er ſich nicht beeilen, wenn man ihn derſelben 
Verſchwoͤrung halber verfolgt, dieſe Spuren wegzuſchaffen? 
Wenn es ſich wirklich um das Holz für die Maſchine und um 
die Wohnung zur Ausführung eines Verbrechens gehandelt 
hätte, würde man nicht das Blatt ausgeriffen, oder jene Stelle 
werizſtens ganz unleſerlich gemacht haben?“ — In Bezug 
auf die Ecklaͤrungen Beiresw’s ſagt Herr Marie: „Ich muß 
gegen dieſe neue Anklage proteſtiren. Es iſt genug, daß Pepin 
unter der Laſt einer ſchiweren Anklage ſeufzt; man braucht ihn 
vicht noch anzoͤſchuldigen, daß er einen jungen Menſchen in 
das Komplott hineingezogen habe. Ich weiß nicht, ob Bois 
reau unterrichtet geweſen iſt z aber wenn er es war, ſo war er 
es sicherlich durch jenen Menſchen, dem er feinen Bohrer ges 
liehen, der ihm ein Piſtol geſchenkt, mit dem er den Morgen 
des 27. Juli verlebt, und mit dem er eine Elſenſtange gekauft 
batte. Wie aͤngſtlich und unverſtaͤndig auch Pepin geweſen 
fein mag, fo kann man ihn doch unmöglich für fo thoͤricht Hals 
ten, daß er einem jungen Menschen, den er kaum kannte, ein 
Projekt von ſo großer Wichtigkeit witgetheilt haben ſollte. 
Wenn Bofrean unterrichtet war, fo ſprechen alle Umflände dar 
fire, doß er es durch Fieschi und nicht durch Pepin war 
Ich glaube, m. H., daß es mir, wie Herrn Dupont, gelun⸗ 
gen iſt, Fieschi's Anklagen gegen meinen Klienten zu iſollren. 
Wenn aber Fieschi der Haupt⸗Ankläger, ja der einzige Anklaͤ⸗ 
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cer iſt, daun habe ich nohf ein Recht, die Mora 
Menſchen zu prüfen. Ich beſchwoͤre Sie, m. H. Ele nd 
die schen Ausſagen Fieschi's wieder durch. Denken federn, 
ihn mit zerſchmettertem Gehirn, mit verſtuͤmmelten aug 
und ſehen Sie, mit welcher Geſchicklichkeit er trotz dem 

mit welcher Verflellung er von feiner Frau und feinen ill 
pıiht, wie ihr Schickſal ihn bekümmertz mit weicher 

keit er ſich mit ihrem Geſchick beſchäftigt! Sehen S un 
er den Tod vor Augen, und die Lüge auf der Zunge hat; fos 
der Menſch iſt kindertos! Nina Laſſave hat er erzogen 1 
man. Erzogen? O, nein, verderbt, entehrt, geſchaͤn oel 
er fie. Er hat zwiſchen ihr und ihrer Mutter eine ame 
Eiferſucht, eine ſchauderhafte Nebenbuhlerſchaft angefach * 
den Gefängniſſen von Embrum giebt er ſich für einen u 
ſchen Verurtheilten aus, und er iſt ein Dieb und un ein, 
ger. Von Croullebarde fortgejagt, bietet er der Poli 1 
Dienſte an, die von der Polizei verſchmäͤht werden. all 
Beſchützer erſchreckt er durch feine thjerifge Dat a 
te bietet ihnen die Hülſe feines Dolches an? Dos eee 
Menſch — das it Fieschi! Er hat es gewagt, u 
Saale einen Aufruf an Frankteich, an Europa, an die 10 
gehen zu laſſen. Nun wohlan, fo höre mich die Wel it den 
gemeine Senſation.) So hoͤre fie, welchen Be 
Fieschi darbringe! In der That, er glaubt, dieſes Sten 
weil er dem Tode feſt ins Auge ſehen kann, weil ſich ein 0 vo 
des Intelligenz in feine brutale Organiſarion vetirn Hin! 
er ein Recht auf Bewunderung und Achtung habe! PLA 
nein, Gottlob, wir find noch nicht fo tief geſunken zur 

den Gegenſtand unſerer Huldigungen im Blute und im 557% 
ſuchen follten! (Fieschb's Augen treten vor Wuth bega 
ihren Höhlen; er ballt die Fauſt mit krampfhaften 590 | 
Nein, m. H., Sie werden fiy vor den Worten eines biken 
nicht beugen. Wenn Sie noch Nachſicht im Borat E} 
fo werden Sie fie nicht an dirfen Elenden verſchwendeg 
wende mich an Euch, Philoſophen, die Ihr Über die zul“ 
lagen der Uebergeugung geſchrieben habet, an Euch, u 
männer, die Ihr wißt, wie die Uaſchuld oft fl gz 
Beweiſen unterliegen kann; an Euch Alle, die iht 40 Eu 
bilitäten Frankreichs repraͤſentirt, ſagt mir, ob 81 b 
Vertrauen vertiene! Nein, nein, ich kann's nicht Ban 
auf das Wort dieſes Elenden töͤdtliche Urtheilsſprüche ige om 
den koͤnnen!“ — Eine unbeſchreibliche Aufregung 5 


ſem genialen Plaidoyer. Mehrere Kolegen des 77 
fielen ihm um den Hals und drückten ihm mit Three he 
Augen ihre Freude über feinen Vortrag aus. 8 
feine frühere Haltung ganz verloren, und erſt nach er 
ſucht er fein früheres ruhiges Weſen wieder anzuned pie BF 
bietet einem Munizipal⸗Gardiſten eine Prife Taba ki gi 
fer aber zuruͤckweiſt. Nachdem noch Herr Pai 1 ro 
reau und Herr Fabre wenige Worte für Beſcher 9 N ud 
hatte, wurde bie Sitzung aufgehoben. m 
Herr Parquin den Präsidenten erſucht, ihm E bucht 3 
Tage vor der Replik des General ⸗Prokurators mul heb 
das Wort zu geben, um Einiges zu Fieschis Ver 
hinzuzufuͤgen. 5 
In der Sitzung vom 13. Febr. frac dee vohe 
quin zu Gunſten Fieschi's: der General" Prokurat a 
(C Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zur M 45 der Breslauer Zeitung. 
ke Dienſtag den 23. Februar 1836. | 


Mara (Fortſetzung. 
dan Wort, und 1 555 if 5 Anklage gegen Fieschi, 
bit das 8 Nerey, wahrend er Bolreau's Schickſal der Weis⸗ 
ag auf erichts anheimftellte; und die Anklage gegen Befcher 
dar das 0 Hierauf explicirte Herr Philipp Du pin. Es 
ge ein n. kücht verbreitet, daß der Praͤſident am folgenden 
due Gr 1 Verhoͤr mit Boireau anftellen, und daß dieſer 
würde maren e machen werde. Nach andern Nachrichten 
Es . wahrſcheinlich die letzte Sitzung ſtattſin⸗ 
ien, darg lift, Fieschi habe, auf den Rath ſeiner Defenſo⸗ 
8 das gu... sicht geleistet, noch ſelbſt zu feiner Vertheidi⸗ 
ia der Nach bet zu nehmen. Das Urtheil wird wahrſcheinlich 
arig don morgen zu Übermorgen gefällt werden. 

mer, th 14. Febr. Die minifteriee Kriſe dauert noch 
Medina die heutige Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
zie einzi d den eingegangenen Petitionen gewidmet; es fand 
hatt. Dae Debatte in Bezug auf die Abdankung der Miniſter 
Nie der Pele erfährt man, daß die Kommiſſion, die ſich 
ben. Nic ung des Gouinſchen Antrages in Betreff der Ren⸗ 
an u ihr 5 beſchaͤftigen fol, ſowohl zu ihrem Praͤſidenten, 
Minn em Sekretarr und zu ihrem Berichterſtatter bloß 
um die der gedachten Maßregel abgeneigt 
on Präfidenten iſt nämlich Herr Odier mit einer Ma⸗ 
Stimmen, zum Sekretair Herr von Salvandy 
ajprität von 5 Stimmen, und zum Berichterſtat⸗ 
acave-Laplagne mit einer Majorität von gleichfalls 
en ernannt worden. Aus dieſen Wahlen ſchließt 
Lungen daß auf die Vertagung der Reductions⸗Frage ans 
werden wird, wodurch das doktrinäre Kabinet in den 

ee werden würde, am Ruder zu bleiben. 
ft aufpa Deintich wild alfo das miniſterielle Interimiſtikum 
en Yet nachdem die Commiſſion zur Prüfung der Gouin⸗ 
Bm die He ihren Bericht abgeſtattet hat. Mittlerweile 


mitt 


Der Biſch, 
. uf ae don Sen, Herr Alexis Sauſſol, iſt am 7ten 
* Die in si im 77 ſten Lebensjahre mit Tode abgegangen. 
Mengen, ageſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
teuefle, Di etllionen waren fuͤr das Ausland ohne alles 
bühne, 0 n Berichterſtatter folgten einander auf der Red⸗ 
fire daß man ihnen Gehör ſchenkte, und die Des 


ab. e die Anträge derſelben gewiſſermaßen maſchi⸗ 
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wege des legitimiſtiſchen Blattes „la France “ 
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Fieschi fol, dem Bon Sens zufolge, Teine Gedanken 
ganz auf die Zukunft Nina Laſſaves richten. Er bleibt ſo mu⸗ 
thig, weil man ihn verſichert hat, ſie ſolle eine Penſion erhal⸗ 
ten, mehre Pairs würden dazu ſubſctibiren. Er ſoll auch fein 
Teſtament gemacht und beſtimmt haben, daß von ſeinem Kopf 
eine Abformung gemacht und zum Beſten Nina Laſſaves ver⸗ 
kauft werden ſolle. 

An der heutigen Börfe ſtockten alle Geſchaͤfte. Aus Mas 
drid wollte man Briefe vom Gten haben, wonach Mendizabal 
die Abſicht haben ſoll, gegen Ende dieſes Monats, auf den 
Grund des ihm bewilligten Votums des Vertrauens, eine 
Verordnung zur Feſtellung des Schickſals der Staatsglaͤubiger 
zu erlaſſen. Gleichwohl ſind heute hier die Spaniſchen Fonds 
um etwas suchgrggngen. 5 

e n. 


p an 

Madrid, 5. Febr. Einem Koͤnigl. Dekret vom ten 
d. M. zufolge, hat der Kriegs⸗Miniſter, Graf von Almodovar, 
ſeine Funktionen, die bisher interimiſtiſch von Herrn Mendi⸗ 
zabal verwaltet wurden, wieder übernommen. 

Portugal. 

Liſſabon, 5. Febr. Das Comité der Kriegs⸗Angele⸗ 
genheiten in der Kammer der Deputirten hatte ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß weder der Gemahl der Königin noch irgend ein 
anderer Ausländer jemals den Ober⸗Befehl des Heeres führen 
koͤnne. Dem Courier zufolge, ſoll ſogar ein darauf bezuͤgli⸗ 
cher Antrag des Comités ſchon zweimal verleſen worden fein. 
Auch war in dieſer Kammer über die Thronfolge und über die 
Aus hebung von 8700 Mann Truppen verhandelt worden. Der 
Marquis von Loulé hatte durch die offizielle Zeitung die Anzeige 
gemacht, daß die Differenzen mit Sardinien durch Vermitte⸗ 
lung der Beitiſchen Regierung beſeitigt worden ſeien, und daß 
demgemaͤß die Handels ſperre zwiſchen beiden Ländern aufge⸗ 
hört habe. Die zweite und dritte Brigade des Portugieſiſchen 
Hüͤlfs⸗Corps habe in Folge der Ereigniſſe zu Madrid Befehl 
bekommen, ſich fo wenig als möglich von der portugieſiſchen 
Gränze zu entfernen. Der Marſchall von Saldanha hat ſich 
für jetzt vom politiſchen Leben ganz zurückgezogen und nimmt 
an der Portugieſiſchen Staats⸗Verwaltung gar keinen Theil. 

i Belgien. 

Bruffel, 11. Febr. Vorgeſtern Abend erſchienen Ihre 
Majeſtaͤten, begleitet von dem Prinzen Dom Fernando von 
Portugal und deſſen Bruder, dem Herzog Auguſt von Sach 
ſen⸗Koburg, im Theater, nachdem eben erſt der erfte Akt der 
Oper „die Jüdin“ beendigt worden war. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften wurden beim Eintritt in den Saal von dem verſam⸗ 
melten Publikum mit lautem Jubelrufe begrüßt, 

Italien. 

Neapel, 3. Febr. Unter den, bei der Gebutt des Kron⸗ 
prinzen erfolgten Gnadenbezeugungen iſt auch das nachſtehende 
Königl. Dekret aufzuführen: „Da Wir von der allgemein In 
Unſerem Koͤnigreiche herrſchenden Freude die Mehrzahl derje⸗ 
nigen Unſerer Unterthanen, welche durch die früheren politi⸗ 
ſchen Errigniffe von ihrem Vaterlande fern gehalten werden 
und nicht bereits begnadigt worden find, nicht ausſchließen 
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vollen, fo befehlen Wie, daß diejenigen Unferer Unterthanen, chem 100 Exemplare eines Straußſchen Walzers als 
u nu . 1 zu verſchiedenen oe. ausgewan⸗ ken vertheilt wurden. Zahl 
ert oder verbannt worden find, und deren Namen ſich in eis £ ier Ser 5 iſt die ö 
ner Unferem Polizei-Miniſter zugeftellten Note verzei hnet fine der rg € 155 1905 ar von 5 
den, die Erlaudniß erhalten, in ihr Vaterland zurückzukehren. auf 50,193 geſtiegen. Man zählt jetzt 96 Groß kreuße, 521 
Neapel, 16. Januar 1836. di „ Grsoßoffiziere, 805 Kommandeurs, 4549 Offiziere und 1 250 
Au fei e Ra inand. Ritter. Die ae Mitglieder, 04 ae 
aa bis 20,000 Fres.) beziehen, i „801. Dieſeſ Ge 
Algier, 31. Januar. Die Ruͤckkehr des Marſchalls 0 1 0 Rn 5 gidt z. 1 
Clauſel aus Oran wied noch nicht gemeldet, doch erwartet man Großkreuze, 23 Großofſtziere und 219 Kommandeur, 1 | 
bie Nachricht taͤglich. Es iſt gewiß, daß der Marſchall in nur 250 Fecb. bestehen. Bon den in den hundert z 
Perſon die Araber geſchlagen hatte, welche Abdel Kader bri durch Napoleon und die Regierungskommiſſton erne 
Sidy Adey verfammelt hatte. Sie waren nur 3000 Mann Mitgliedern der Ehrenlegion find nur noch 490 vorhan 
ſtark, haben viel Leute verloren und find gänzlich zerſtreut 5 wel 1 
worden. Der neue Bey von Tremecen kann über 2000 wohl Unter den unzähligen Freihelts bäumen, den 
gerüſtete und bewaffnete Leute gebieten. Die Zahl der allitten der erfien Revolution in Frankreich gepflanzt Br und di 
Araber beträgt 12 — 1500. Diele werden die Communica-⸗ nur; Einer einige Größe und einiges Alter erreicht, 


tion theils mit Oran, theils mit Rasgoun ſichern. fer ſteht in einem Gefängniffe, nämlich in der eben . 


Miszellen. %, Berliner Spiritus ⸗Preiſe, gie 
Danzig. Am 18. Januar waren auf einer Fahrt von „geritag, den 12tem und Sonnabend, den Lie „ 
Danzig nach Pubiger Heiſterneſt, auf der Halbinsel Hela, 4 15% a 15½% Athlt. Montag, den Löten, er 180 
Einwohner des letzten Ortes mit ihrem Boote durch Sturm 186g UN den 17ten und Donnerſtag, 9 
und Schnergeftöber in die Naͤhe des Dorfes Querd verſchlagen 15½ a 15½ Rthlr. — 
. hier aber wurde das Boot bei einbrechender Nacht Theater. het: Pi 
zwiſchen das, vom Ufer auf 100 Ruthen in die See ſich er⸗ M. führt u 
ſtreckende Eis feſt eingeklemmt, und konnte das Land nicht S 5 7 N tat f Fi en a 
erreichen. Nachdem beim Anbruche des folgenden Morgen zwei und Krötenſtecher, oder die zwar ifolirte jedoch aͤuße Ell 
von dieſen Leuten ſich mittelſt ihrer Ruderſtangen über das Eis Gouverneurstochter Ifoline, oder der Grobians“ 90 
ans Land gerettet hatten, entſchloſſen ſich zwei Dorf- Bewoh⸗ und die Zauber⸗Fiedet, oder die Fleiſch⸗Paſtete und die aaf be 
ner, der Bauer Bialk und der Knecht Mathias Ferva, zur Torte, oder der pfiffig verfolgte, endlich erlegte un me 
Rettung der beiden Zuruͤckgebliebenen. Auf der dünnen Eis⸗ Bühne ſecitte Drache, oder Fitſchepfeil und Mouse die 
decke, mit Anwendung vorgeſchobener Dielen dis an das Boot oder der Kämmerling mit dem Drachentüſſel, N 
kriechend, gelangten fie mit Lebensgefahr zu den Verunglückten, ſeukzenden Hofdamen und die falſchen Locken, ode daga, 
die beinahe tegungslos erſtartt waren, und krachten ſie glück veſtirte Mädchen aus der Fremde, oder der idecliſld Jd 
lich ans Land. ſchütz und der profanifict“ Ritter St. Georg; 5 : Milte, 
Stuttgart. Unferen Zeitungen iſt unterſagt werden, immer Treu und Redlichkeit“, oder aufge e 
Anzeigen von Geheimmitteln, ſeldſt gegen Taubheit, Zahnweh nächte und Schatten kühler Denkungsart, ein ver „Epil 
u. ſ. w. aufzunehmen. . nachts und für alle Zeiten unzeitiges Weckelltags“ Grupe, 
5 ——— ans morpheifchen Zauber- und Wunder ⸗Scenen und in gin 
Paris. Meyerbeer's neue Oper „Leonore oder die Bar⸗ Alegotien, Nutzan wendungen, Tableaur und Moral, 
tholemaͤus⸗Nacht“ wird am 22ſten d. M. auf dem Hirfigen langen Akte von C. Blum. n bieſt 
großen Opern Theater zur Aufführung kommen. Zwei Gene? Publikus ſtounte die verwunderlichen Sea,benhtüm, pet 
ral⸗Proben finden am 15ten und 20ſten flat. — Herr Aleran- brama'iſchdidaktiſchen Gedichtes wit großen Augen ban 
der Dumas hat dem Comité des Theatre francais zwei neus bis in den innerſten Kern dieſes tieffinnigen ° ef . dil 
Dramen: „Saul“ und „Caliguls,” eingereicht. zu können, ſchuͤttelte endlich mit dem Kopfe un 


Koblenz. Das ſchon erwühnte Dopre kind in Kaufm Stück fei zu ſchön für diefe Weit, und Reize a dun 
iſt am Aten 5 wieder geſtorben. 5 — — ſtarken 722 ſchiedentlich unh imtich wurde, glaube Herten wire 
waren bei der Schulter miteinander verbunden, fo daß das wandten Verfaſſer einiger netten Laupen, 5 ie 
Ganze keilförmig ausſah. Die Köpfe waren wehlgetildet, beden zu können, als rin Feld nicht mehr we 
Hals, Rüden, Brufldeine getrennt, aber nur Eine Herigtube. weicheen er feinen fein Juß zu faffen DENT Sue 
Die Rümpfe find bis etwa 2 Zoll unter der Schulterdͤͤhe ges eine Gabe Gottes und läßt ſich vit Kite angeumde ch 
trennt, Arme und Hände hat jedes wohlgeſtaltet für ſich. Das phantaſtiſche Zraveflicen auf duftigem = i mobi. he 
Geſchlecht war nicht deutlich ausgeprägt. Das eine schlief, dankkare Stoffe für Novebiſten, 2 55 deulſchen al, 
indeß das andere wachte. i auf gleichem Boden wurzelnd, hat es auf de und ie ald. 


10e, 


S 


nie recht glüͤcken wollen; ift fie zu hoch iromt un % 
Wien. Am 8. d. gab Lanner in Wien ein Tanzfeſt, ge⸗ flitend angelegt, fo wird fie, wie es Imm ed il Mt ft, 
nannt der unterirdifche Ball, bei welchem um Mitternacht an hat, vom großen Publikum nicht verftande) m ſche Pros aß 
50 Damen Andenken vertheilt wurden. Am 10. gab Strauß plump buclesk, wie das in Rede flehende owödie⸗ 05 


ein ähnliches Feſt, genannt der Bal zu ebener Erde, auf web fo ſinkt fie unter die einfäͤltigſte Puppen“ 


Ca . 
et 8 wieige General:Zraseflie „Roderich und Kuni⸗ 
rd ch faſt nirgends gehalten. 

duft. 1 5 des Tauſendſchön, unnützes Theater- Re⸗ 
bern und 8 denn ein zur ewigen Ruhe zu deinen tauſend Srüͤ⸗ 
lufze do chweſtern in die dramatiſche Rumpelkammer, und 
much rt über die Geſchmackloſigkeit ber böfen Breslauer, 
in dir zu beſpiegeln, nicht wünſchten! 

Sintram. 


ſinnentſtellender Druckfehler in der geſtr. 
„. 30 v. o. I. Macht ff. Nacht, u. Seite 


eee ſt. Wohlgang. 
ISnſer ate. 


beater⸗ Nacherlcht. 
Lust 23. Febr.: Buͤrgerlich und roman; 
piel in 4 Aufz. von Bauernfeld. 


r 
9 
wo Frd'or. Belohnung. 
Neff Ofen d. M. ging auf dem Wege von Ohſau nach 
N große engliſche Reiſetaſche verloren; fie iſt von 

die dan mit einem breiten Stahlſchloſſe verſehen, 
ie Buchſtaben F. L. nebſt einer fͤrſtl. Krone 
konnt d darauf geſtickt. — Sie war ganz vollgepackt 
fab: ner 12 — 15 Pfd. wiegen. Der Finder wolle die 
Nabe Dyg net beim Koͤnigl. Landräthlichen Amte zu Neu: 
d'or. Ge abgeben, wogegen ihm eine Belohnung von 25 
Ded old zugeſſchert wird. 


; — 


dag 4 ttooch den Taten d. Wis finder im Ri 
die Concert ſtatt. findet im Winterzirkel 


Dua, den 22. Februar 1836. 
Die Direction. 
Se, Gewerbeverein. 
Für Seitung für Gewebe und Färberei: Mittwoch 24. 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nro. 6. 
D Todes ⸗ Anzeige. 
fünften heute früh um 6 Uhr am Schlagfluſſe erfolgten, 
fernen N od meiner theuren Frau, zeige ich tiefbekuͤmmert 
Glatz zurhmenden an. 
e, den 18. Februar 1836. 
v. Grumbkow, Lieutenant im Ingenieur 
8. 


* 2) 
Literariſche Anzeigen 


osek n. der Buchhandlung. 
k Rax und Komp. in Breslau. 


Bei 
A in 8. Daf Te it erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
omp. zu 7 in der Buchhandlung Joſef Mar und 
en : . a 
obmand's gründliche Anweiſung zur 


bah, dn „ Wachslichte⸗Fabrikation 
berſetzt und eſten Verbeſſerungen. Aus dem Franzöſiſchen 


V 8 
Itg, Sichtigung 
Sy 619. Sp. 1 


— 


A 2 Kain a vermehrt von Dr. F. S. Kerſtein. 
5 


„ofeln Abbildungen. . 8. Preis 20 Ggr. 
für den Praktiker hoͤchſt brauchbare Schrift lehrt 
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denſeſben mannigfache Vortheile und Verbeſſerungen kennen. 
Der Inhalt ict folgender: 1) Vom Wache, feinen verſchie⸗ 
denen Qualitäten und den Mitteln ihrer Erkennung. 2) Vom 
Bleichen des Wachſes. 3) Von der Fabrikation der Tafel⸗ 
Wachslichte und der Wachskerzen. 4) Von den verſchiedenen 
Kerzen. 5) Mittel, die gute oder ſchlechte Qualität des 
rothen oder fabrizirten Wachſes zu erkennen. 6) Von der 
verſchiedenen Anwendung des Wachſes. f 


Wichtiges Werk der Zeitgeschichte. 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: 


Memoiren des Friedensfuͤrſten 
— Don Manuel Godoy — 


Herzogs von Alcudia, Fuͤrſten von Baſſano, Grafen von 
Evoramonte, vormal. Miniſters des Königs von Spanien, 
Generaliſſimus feiner Armeen, Großadmirals ıc. f 
Unter den Augen des Fuͤrſten nach dem ſpank⸗ 
ſchen Manuſcript ins Franzbſiſche uͤberſetzt 
5 von 


J. G. D' Esménard, 
Obriſtiieutenant des Generalſtabes. 
Aus dem Franzoͤſiſchen 
von 


Dr. A. Die zmann. 
(Vollſtaͤndig in 4 Baͤnden mit 6 Portraits.) 
Erſter Theil. 

Leipzig, Chr. E. Kollmann. 

Geheftet 1 Thlr. 

Selten wurden dem Publikum wichtigere Denkwürbig⸗ 
keiten anvertraut. Als erſter Miniſter, Generaliſſimus der 
Armee und Großadmiral hat der Friedensfürſt die Haupt⸗ 
rolle in den Begebenheiten geſpielt, deren Züge er hier ent⸗ 
wirft. Es find nicht ifolirte Erinnerungen und perfoͤnliche 
Epiſoden, es iſt die ganze Geſchichte der Halbin⸗ 
ſel vom Jahre 1792 bis 1808. Von dieſer Zeit 
bis zum Jahre 1830 verändert ſich zwar die Natur der 
Begebenheiten, aber das Intereſſe des Buchs nimmt noch 
zu. Nicht ohne lebhafte Theilnahme wird man dieſen von 
ſolcher Höhe herabgeſtiegenen Fücſten während einer Reibe 
von zwanzig Jahren, mitten unter den Verfolgungen, deten 


Opfer er wurde, feinem legitimen und unglücklichen Monar⸗ 


chen treu bleiben, und aus Achtung vor ihm ſtillſchweigen 
ſehen, aber zugleich find wir ihm Dank ſchuldig, daß er 
den Muth hat, noch bei Lebzeiten ſeinen Zeitgenoſſen die 
Wahrheit ohne Furcht und Zurückhaltung zu enthuͤllen.— 
Man findet in feinen Memoiren die wichtigſten Aufſchluͤſſe, 
und die Geſchichte der Halbinſel geſtaltet ſich in manchen 
Punkten ganz anders. 
Von a 1 % 
Herſchel's außerordentlich merkwuͤrdi⸗ 
gen Berichten uͤber die Reſultate ſeiner 
Beobachtungen des Mondes, deſſen 
ö Gegenſtaͤnde⸗ 
Pflanzen, Thiere und menſchenähnliche befluͤgelte 


RE; 
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Weſen durch großartige optiſche Vorrichtungen von 
dieſem berühmten Aſtronomen bis auf 80 Pards 
uns nahe gebracht ſind, und folglich deutlich 
erkannt werden koͤnnen, 
tft fo eben eine deutſche Ueberſetzung erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Mar und Komp. zu haben: 


K. F. V. Hoffmann's berühmtes Buch: „Die 
Erde und ihre Bewohner“ in Vierter Auflage. 


»Alle Buchhandlungen (in Brestau die Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp.) haben nun vollſtaͤndig fortwaͤh⸗ 
rend vorräthig das in unſerem Verlage erſchienene Werk: 


Die Erde und ihre Bewohner, 
Hand⸗ und Leſebuch fuͤr alle Staͤnde, 


bearbeitet 
von 
Karl Friedrich Vollrath Hoffmann. 
Vierte, berichtigte und vermehrte Auflage, mit 
7 Stahlſtichen, 2 Lithographien, 7 geſtochenen Erlaͤuterungs⸗ 
tafeln und 25 Holzſchnitten. N 
Lexicon⸗Octav, ſchoͤnſtes Papier, Preis 4 Fl. 12 Kr. oder 
2 Thlr. 15 Gr. 
J. Scheible's Buchhandlung 
in Stuttgart. 


F. E. C. Leuckart's Leſebibliothek, 
Ring Nr. 52, - 
wlrb fortwährend mit den neueſten literariſchen Erſcheinungen 
vermehrt. Hieſige und Auswärtige können jederzeit der 
Leihbibliothek, dem Journal» und Taſchen buch⸗ 
Leſezirkel, der Jugendbibliothek, dem Leſezir⸗ 


Einladung zur Subscription 


auf das Nationalwerk: 


Der Deutſche 


e in 


Freiheits⸗ Krieg 
Beitrag his): 


kel der neueſten Bucher und Mode: Jeurn 
ſo wie dem Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitute beitreten! l 
find hundert und mehr Bände zum Wiederverleihen uns“ 
ligen Bedingungen zu erhalten. — 


Die VII. Fortſetzung ae 
des Haupt⸗Catalogs 18 F. ver RL 
Leſebibliothek in Breslau, Ring Nr. 52, I 
erſchienen und daſelbſt in Empfang zu nehmen. — 
In der Lewendſchen Verlags» Expedition in 291% 
erſchienen und zu haben in G. P. A derholz we 
handlung in Breslau (Ring: und Kränzelma 
A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Ss; 
Praktiſche Anleitung pe 
zur Fabrizirung der einfachen und der va 
ten f der Liqueure, des Ru“ 
| auf kaltem Wege, und 
durch aͤtheriſche Oel⸗ und Extrakte, fo He Aue PORN. 
des rohen Branntweines ohne Deſtillirblaſe und zul?“ | 
der Schnelleſſigfabrikation , 
nach der neueſten Methode eſſigfa dankee be 
8. Preis 22% Sgr. 1 


Die Kunst stets mit Vortheil # 


Spielen N) 

und dadurch fein Sa mode, oder beull 10 

gründliche Angabe der Mittel, durch Karten? 

Billard⸗, und andere Spiele auf redliche Art ſeinen ah 
fand zu bfoͤrdern und zu befeſtigen. Aus eigenen ge W 
rungen und den Mittheilungen der berühmteſten Pi Wat 
ſammengeſtellt, von a 

4 Ben⸗Israel, Philadelphia's Enka. 

8. Preis 25 Sgr. N 


1 
13 

1 

0 | 
„ 


allgemeinen europaͤiſchen Staatengeſchichte 
| neuefter Zeit 


Dr. 


0 
Friedrich Richter. 


Jr monatlichen Lieferungen von 5 Bogen, in fauberem Umſchlage, mit einer Abbildung, zu 6 Sr 


Obwohl wir über die Politik, wie Über die Kriege, welche den Unterjocher Deutſchlands ſluͤrzten, 
werthe Buch haben und gegenwärtig andern Orts der Anfang zur Herausgabe eines ahnlichen Werkes gemacht = 5 0 a 
man doch an jenen, wie an birſem, die Darffrllung des organiſchen Ineinandergreifens der Ereigniſſe und PER and 

und die volle Würdigung der Verdienſte, welche Preußen um die Befreiung des deutſchen Vaterlandes von d 


Joche ſich erwarb. 


ten 


4 


abort, 


1 d 
Wie nothwendig für bas richtige Verſtaͤndniß der Europaͤlſchen Staatengeſchichte neueſter Zeit eine Gelen ble nau 


lung dieſes Krieges wird, iſt mir beſonders deutlich geworden bei der Betrachtung der juͤngſt erſchünenen Werke 


un Geeian: 
bis nie und Begebenheiten, 


geraume Zeit beſchaͤftigte 
milde zuf 0 Jen, ein 
hi Ammenzufaffen 3 
8 
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und hat namentlich dieſer Umſtand mich beſtiumt, die Herausgabe der Arbeit, die wich 
nicht laͤnger anſtehen zu laſſen. 5 5 

die in der Geſchichte jener ewig denkwürdigen Jahre ſich vereinen, in einem treu hiſtoriſchen Ge⸗ 
eine lebhafte Erinnerung zu erwecken an jene große Zeit, welche, fo reich an allen Tugenden, die 


ligſten Anli 5 
und Anliegen der Völker ſicherte: die Liebe zum Vaterlande und die Aufrechterhaltung feiner Ehre und Selbſtſtaͤndigkeit, 


ung ſich Bu Galt jener Tage ganz zu vergegenwärtigen, das iſt die Aufgabe, die mit dem Gegenſtande der Beardti⸗ 
5 en Bearbeiter ſtellt und die, wie fie erkannt iſt, nach beſten Mitteln und Kräften geloͤſt werden ſoll. 


Der Verfaſſer. 


dürf, 


von en glaubten. 


bes pub Bezugnahme auf Vorſtehendes bemerken wir nur noch, daß wir ein Wirk, welches das Geſammtintereſſe 
ME anſpricht und das darum dem geſammten Publikum zuganglich fein muß, nicht anders als heftweiſe liefern zu 
Es wird in monatlichen Piecen von 5 Bogen, in ſauberem Umſchlage, nebſt einer Abbildung zu dem Preiſe 


Cal gut, erſcheinen. Der erſten Lieferung wird das Bildniß Sr. Majeſtät unſers allverehrten Königs, in 


rechnet. e 
laben. Wiwi {hun 


B. dom Profeffor Roßmaßler in Berlin, beigegeben werden. Das Ganze iſt circa auf 12 bis 15 Lieferungen 
le erſte Lieferung kann innerhalb vier Wochen ausgegeben werden. 


2 


wir keine Fehlbitte, wenn wir zur freundlichen Theilnahme an dieſem vaterlaͤndiſchen Untemehmen ein⸗ 


Pfleger der le edlen Kämpfer ſelbſt, deren wir uns noch aus jenem ritterlichen Streite ruͤhmen, an die einſtigen Nährer und 


aummllſch dieſe 


en welchen uns et Einladung. 


gbeslau, im Februar 1836. 


Bei a Er pe ee Ze a RESET 
Ro, 3 Antiquar Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße 


Dung oder Denkwürdigk. u. Bekenntn. eines Frei ⸗ 


Grein, m. K 

au Im. Kpfr. f. 1% Rthlr. Geſangbuch f. 

Nr 184819. f. 25 Sgr. Moͤdekers maurerifcher 
15 Sgr. Selam od. d. Sprache der 


fen „dito. Bilderſaal. 1733 — 84. mit 
8, . in 16 dicken Halbfrzbde. ſtatt De. 
Willens, Bilder des Orlents. 1832. ſt. 3 . 1% Nele. 


Thun als auch einzelne gute Werke, kaufe ich fort⸗ 
f N 
meetfentliche Bekanntmachung. 

andeck u. bekannten Glaͤubigern des am 11. Juni 1835 zu 
ehe Rortenen Königt, Neben 3ol-Einnehmers und Poſt⸗ 
dude Thel bed rich Milde wird hierdurch die brvorſte⸗ 
duſſorderun ng der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht „ mit der 
u digen Unfprüche binnen drei Monaten anzumel⸗ 
gemeinen falls fie damit nach $. 137 und folgende Tit. 17. 
alu fi andrechts an jeden einzelnen Miterben, nach 

Vretlau Au Erbantheils werden verwieſen werden. 
em 10. Februar 1836. 
Koͤnigliches Pupillen⸗Collegium. 

Ku hen. 


2 — ung: 
1 aug gi Caroline verwietwete Schirm, geborne 
enjang wit und der geweſene Privat Actuar ins 
und unterm ad Kürbs, zuletzt in Bernſtadt, haben laut 
(hr Sta t. Geri n Nevember v. 3: vor dem Königl. Land⸗ 
eitu cht zu Ohlau errichteten Vertrages vor Ein 


ng ihrer A 
Folge i bier Ehe die in Biſchwitz oder da, wo ſie in 4 


de 
fg gen Wohnfig nehmen würden, ftattfindende Güter⸗ 
geld die aut hoffen. Da nun auch in Machnitz, 
Ge Güte he Kirbs ſchen Eheleute jege befinden, 
gemzinſchaſt gilt, fo wird: die getroffene Aus⸗ 


— 


en Angelegenheit, an jeden Freund der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, an die ſich heraufbildende Jugend, ergeht 
Ihnen allen iſt das Unternehmen geweiht, zu einem bleidenden Denkmale an jene Tage, 
es Friedens herrlichſte Segnungen glorreich errungen wurden. 


5 Richterſche Buchhandlung. 


ſchließung derſelben auf Antrag der Kirbsſchen Eheleute 
nach $. 426. Tit. 1. Theil II, des Allgemeinen Landrechts 
hierdurch von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts eben⸗ 
falls bekannt gemacht. 

Breslau, den 16. Januar 1836. 

Das Gerichts⸗Amt fir Machnitz, Trebnitzer Kreiſes. 


f Nothwendiger Verkauf. 5 
Das auf dem Graben sub Nr. 1347 des Hypothekenbuchs 
belegene Grundſtück ſol im Wege der nothwendigen Subhar 
ſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1835 
betragt nach dem Materialienwerthe 1701 Nthlr. 24 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 2466 Nehlr. 
20 Sgr. Der neuerdings angefegte Bietungstermin ſteht 
am 12. Aprit c. Vormittags um 11 Uhr 
im Partheienzimmer Ne. 1 des Königl. Stadtgerichts an. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte, und der neueſte Hypothekenſchein fo wie die Kaufsbedin⸗ 
gungen koͤnnen in der Regiſtratur eingefehen werden. 
Breslau, den 9. Februar 1836. 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 6 
v. Blankenſee. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgerichte hieſiger Reſidenz wird auf 
den Grund des §. 7, Tit. 50, Th. I. der Allg. Gerichtsordn. 
den etwa vorhandenen unbekannten Gläubigern der Nachlaß ⸗ 
und reſp. Konkurs⸗Maſſe der Suſanna Pohl verehelichten 
Roſemann, zur Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch be» 
kannt gemacht, daß die Vertheilung der von den bekannten 
Gläubigern in Anſpruch genommenen Maſſe bevorſteht, und 
Wochen nach dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. 

Breslau, den 12. Februar 1836. 
Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 
Von dem Könizl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte wieb hiermit bes 
kannt gemacht, daß die Henriette verehelichte Kaufmann 
Naumann Pick geborne Friedeberg mit ihrem Ehe⸗ 
manne, bei erreichter Großjährigkeit, die am Lehmdamme, 
ihrem bisherigen Wohnſitz, geltende Guͤtergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen hat. 
Breslau, den 15. Februar 1836. 
ARE Koͤnigl. Stade» Waifen » Amt. 
: Kruger. 


Ediktal⸗ Vorladung. 


Ueber den Nachlaß des am 21ſten Januar 1835 ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Med. Franz Lachel iſt heute der erbſchaft⸗ 


liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 


Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am i 
Ziften Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Koͤnigl. Oberlandesgetichts⸗Rath Herrn Man del, 
im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Oberlandesgerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 11. Februar 1836. 
Koͤnigl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. i 
Os wald. 


Da ß ⁊ĩðͤ . — — H— 
Auf Grund des Teſtaments des verſtorbenen Land⸗Raths 
von Czettritz⸗Neuhauß auf Pilzen haben die unterzeichneten 
Teſtaments⸗Executoren zum öffentlichen Verkauf des im 
Schweidnitzer Kreiſe, eine halbe Meile von der Kreis ſtadt 
gelegenen Rittergutes Pilzen, einen Licitations⸗Termin auf 
den 16. Mai c. Vormittags 10 Uhr, zu Pilzen anberaumt. 
Zu dieſem werden zahlungsfähige Käufer hiermit vorgeladen, 
und haben dieſelben bei annehmbarem Gebote den Zuſchlag 
zu erwarten. Ditſes Gut, deſſen Culturzuſtand vorzuͤglich 
in, indem ſich daſſelbe ſeit hundert Jahren bei ein und der⸗ 
ſelben Familie befunden hat, beſtehet aus 600 Morgen gu⸗ 
ten Ackerlandes, 61 Morgen groͤßtentheils dreiſchüriger Wie⸗ 
fen, 48 Morgen lebendigen Holzes und gutem genuͤgenden 
Viehſtapel. Die Wirthſchaftsgebaͤude und namentlich das 
eine, vor einigen Jahren ganz neu und maſſiv aufgebaute 
Gehöfte, befinden ſich in gutem Stande. 

Schweidnitz, den 5. Februar 1836. 
Die Landraͤthlich von Czettritz⸗Neuhaußſchen Teſtaments⸗ 

Exscutoren 
v. Gellhorn. Pfitzner. 

— — —U—ꝓ—ͤ—ů—4:ẽ a — — — —— —3ũH— 

Der Kupferhammer⸗Beſſtzer F. W. Promnis in Pol: 
niſch⸗Weiſtritz, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt bei feinem Ham: 
merwerke eine zweite Welle nebſt Waſſerrad anzubringen. 

In Gemäßheit des Edicts vom 28ſten Oktober 1810. 
6 7. bringe ich dieſes Vorhaben, welches durch einen in mei⸗ 
nem Buͤreau befindlichen Situationsplan verdeutlicht worden 
iſt, zur allgemeinen Kenntniß, und fordere diejenigen, wel⸗ 
che dagegen ein Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen ſoll⸗ 
ten, auf, daſſelbe binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt bei 
mir durch ſchriftliche Eingaben zur Berichterſtattung dieſer⸗ 
halb an die Koͤnigliche Regitrung, Behufs der von derſel⸗ 


ben zu ertheilenden Entſcheidung über den Widerspruch, l 
tend zu machen. 2 . 
Schweidnitz, den 3. Februar 1836. N. 
Der Koͤnigliche Landratfe . 
Hufeland. — 


Bau⸗Verdingung. 1. 
Es ſoll die Reparatur der Mogenannten Ref 
Brucke über die alte Oder, imgleichen die Rep } 
Fürftihen Brücke dei Scheitnig, fo wie die Aug ug 
der hiezu noͤthigen Materialien, dem Mindeſtſon ge 
uͤbetlaſſen werden. Hierzu haben wir einen Licitation 
min auf Freitag, den 26. Februar 1836 angeſetzt , . 
den licitationsfaͤhige Unternehmer hiermit eingeladen 
gedachten Tages um 11 Uhr Vormittags auf den gn 0 
haus lichen Fürſtenſaale einzufinden, und ihre Gebote zu “ 
tokoll zu geben. zac fi? 
Die Licitations⸗Bedingungen nebſt Kopien Ankh 
täglich in der Nachsdienerfiube, fo wie im Termin) 
einzuſehen. Br 
Breslau, den 16. Februar 1836. gu 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Refidens 7 
vecordnete: 


Ober⸗Bͤͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Sur 


FV 10 be 
Am 2 ſten d. M. Vorwitt. um 11 uhr, fes 
Hauſe Nr. 7 Reuſcheſtraße 7 
ein Stück Rum, ca. 16 Eimer, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden 
Breslau, den 18. Februar 1836. . 5 
Mannig, Auct. Ce 1 hi? 


Eine große Anzahl junger Pferde in dem Alter och 
4 Jahren von edler Abkunft aus dem Geſtuͤt des ves 3 
Amtsraths Braune folen an 
Donnerſtag den 25. Februar c. von Morgens 9 nige 
fo wie eine Anzahl Jaͤhrlingskälber und junger 3 7 
Schweizer Race, be W 
Freitag den 26. Februar e. von Morgens 9 9 dae f | 
gegen fofortige baare Bezahlung an den Mei t bl. | 
Rothſchloß, 1½ Meile von Strehlen, ver 
Kaufluflige werden hierzu eingeladen. er 
® “ RR 
Kindern 6 


Zahnperlen 
nen außerordentlich zu erleichtern, erfunden vow 


Erprobtes und ganz ſicheres Mittel‘, 
Doctor Ramcols, 
Arzt und Geburtshelfer zu Bud Ba. 
Preis pro Schnure 1 Rihlr. 16 1295 bei Ye 
In Breslau befindet ſich dir einzige Nieder öl. 3 
Carl Woſtanom e 
Zum Ein- und Veckauf von Gold und gage 
orten, Treſſen und allen in dieſes Fach einſ | 
tikeln empfiehlt ſich ergebenft, 


duard Joachimsſoß 


2 e 
Blüuͤcherplatz Nro. 18, eine Ted. 


ur 
neben der Königl. Kommandan 


Erbrobte Haar⸗Tinktur. 


, when und in ſeiner Anwendung ganz einfaches Mit⸗ 

e ſchöne grauen und gebleichten Haaren in kuezer Zeit 

n Ele Farbe zu geben. 

Ucon 1 deslau befindet ſich die einzige Niederlage, das 
| 1 Kehle. 8 gr., bei Herrn 


* Carl Wyſianowoli. 


Rothwild⸗ Anzeige. 
1 San, friſches Rothwild, das Pfd. von Keule 
M Ruͤcken zu 3½ Sgr. das Pfd. Kochfleiſch zu 
2 Sgr., empfiehlt und bittet um guͤtige Abnahme: 
8 Seibt, Wildhaͤndler, 
Kraͤnzelmarkt der Apotheke gegenüber. 


echten weißen Jucker⸗Runkelrüben⸗ 


wwyfehlt Saamen 
ÖLE dag bundes⸗ Produkten. Geſ hät von a 
* Guſtav Hitler in Berlin, 
In Allen 


N kleine Präfidentens Straße Nr. 2. 

ſten h 

get bieſtgen Tiſchler⸗Meiſtern verfer⸗ 
et, empfehlen: 

it Bauer und Comp., 


Meubles i 
Holzarten, von den geſchickte⸗ 


a bei dem hieſigen Wirthſchafts⸗ 
Bitten Briefen, gefaͤlligſt Anzeige machen, das 
reis und die Quantität, des zu verkaufenden 
beſtimmt. 


iD 


r 
In d TOTEN TED 
„der 5 


maillir. Niederlage des Eisenhütlen- und {% 
& Cal Werks Wilhelmshütte von F. Arndt 15 
sind 1 in Breslau, Büttner-Strasse Nr. 1, & 
nen mehr die erwarteten Siede - Maschi- 


u 
wolten. d Kartoffel - Quetschmaschinen einge- 


a 4 
a EEE I EEE RE EZ 8 
bei 92 geſch wach ſahlungs und Viſiten⸗Karten 
oll und bilig gefertigt in der Steindrucke⸗ 
A0 C. G. Gottſchling, 
de techte⸗Straße Nr. 3, nahe am Rioge. 
Bru db Gd c 9 
Gusseisen haufen fortwährend 1 
Arndt & Comp. 
Büttner - Strasse Nr. 1. 3 
ORTE 
be ieben ; elbEifte wird zu ku en geſucht. Verkaͤu⸗ 


ihre Adreſſe mit An NEE 
n dieſes Blattes abgegeben. . 


Bekanntmachung. 1 
Das Herannahen des Fruͤhjahres 
fordert uns auf, uns allen Denjenigen, 
welche geſonnen ſein moͤchten, 


Landgüter in Schleſien 
den angraͤnzenden Provinzen 


anzukaufen oder gegen andere Deſitzungen tinzutauſchen, 
zur Nachwelſung ſehr ſchoͤner, eintraͤgli⸗ 
cher und preiswuͤrdiger Guͤter 
jeglicher Groͤße 

nicht nur in der Nähe von Breslau und in dem rei 
zenden Gebirge, ſondern auch in allen andern frucht⸗ 
baren Gegenden Ober- und Niederſchleſiens und der 
angränzenden Provinzen unter den annehmbarſten 
Zahlungs Modalitäten zu empfehlen. 

Durch reelle, ſolide und billige Bedienung das in uns 
geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen wird jederzrit die Richtſchnur 
unſerer Handlungsweiſe, das Ziel unſers Beſtrebens ſein. 

Jede gewuͤnſchte Auskunft und Abſchrift der Anſchlaͤge ies 
wird von uns koſtenfrei ertheilt. 

Breslau im Februar 1836. 

Anfrage» und Adreß bureau im alten Rathhauſe 
(eine Treppe hoch.) 


2 Durch den Ankauf von Jagatſchüͤtz, welches 
4 Meilen von Breslau und eine halbe Meile 
1 von der Stadt Prausnitz entfernt liegt, bin ich 
in geſetzt, das daſelbſt befindliche große, aus 16 ta⸗ 
pezirten Zimmern, Küche und Kellern beſtehende, ſehr logeable 
Wohnhaus, nebſt maſſiven Kutſchenſtall auf 6 Pferde und 
Wagen Remiſe, fo wie Gaͤrtner⸗Wohnung und Glashaus 
und den daranſtoßenden, circa 12 Morgen großen Garten, 
auf längere Zeit oder auch nur als Sommer⸗Aufenthalt 
zu vermiethen. Auch kann das Quartier auf Verlangen 
ſehr gut getheilt werden. Hierauf Refleklitende bitte ich 
ergebenſt, an Unterzeichneten ſich direkt wenden zu wollen, 
Puditſch bei Praußnitz. von Roſenberg. 


ENS DANN DNN N 
Beim Dominio Mondſchütz, Wohlauiſchen Kreiſes, 
eine halbe Meile von Wohlau, fliehen 150 Mutter: 
Schaafe zur Zucht, unter denen einige und 60 Stück 
vollzaͤhnig find, und 40 Staͤhre, rein ſächſiſcher Ab⸗ 
kunft, aus der bekannten Roch Schoͤnberg er Heerde, 
zum Verkauf. — Auch koͤnnen 150 Scheffel Stau; 
den Sommerkorn und 80 Scheffel Kaörigt abgelaſſen 
ii werden. 25 
FFC. SIE 
Vorzüglich ſchoͤnes birknes Leibholz 
erhalt man zum auffallendſten Preiſe 
in Nr. 328 am Ringe zu Oels, 
weſeltſt Herr Particulier Häßner die nöthige Auskunßz 


ſehr germ extheilen wird. 


Bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Puditſch, 4 Meilen von 
Breslau, ½ Meile von Prausnitz, ſtehen 120 Stück fette 
Maft-Schöpfe, fo wie 150 Stück noch zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe zum Verkauf. Auch find daſelbſt 30 Schock 
Aus ſatz⸗Karpfen und Zjaͤhriger Samen und 25 Schock Rohr: 
und Schilf⸗Schoben zu verkaufen, und in dieſem Frühjahre 
mehrere Hundert Schock Birken, weiße und rothe Erlen⸗ 
Pflanzen abzulaſſen. 


Caffeeſchank⸗Utenſilien 


find billig zu verkaufen, vor dem Schweidnitzer⸗Thor, Gar: 
tenſtraße Nr. 16. 
Ann i 
Eine ganz neu, gut und dauerhaft gebaute Feuerloͤſch⸗ 
Spritze mit und ohne Schlauche ſteht zum moͤglichſt billigen 
Verkauf beim Kupferſchmidt Pohl in Muͤnſterberg. 


(Offene Stellen.) 3 Erzie- 
herinnen 


können sehr angenehme und vortheilhafte Stellen 
in den achtbarsten Familien mit 2 — 300 Rthlr. 
Gehalt erhalten durch J. F. L. Grunenthal in 
Berlin, Ober- Wallstrasse Nr. 20. 

Anzeige. — Ein hierorts ſehr einbringliches vorzügs 
lich ſolides Handlungsgeſchaͤft im Fabrikfach, welches nur 
ein mittelmaßiges Betriebs⸗Capital erfordert, wird für ernſt⸗ 
lich Reflektirende hierauf näher nachgewieſen — in der Ex⸗ 
pedition Antonienſtr. Nr. 4. Auswärtige Anfragen erwar⸗ 
tet man Portofrei. 


Penſions⸗ Anzeige. 

Zu einer ältlichen Familie, bei der ſich ſelt mehrern 
Jahren Knaben in Penſion befinden, koͤnnen einige, bald 
oder zu Oſtern, in Koſt und Pflege aufgenommen werden. 
Nähere Auskunft giebt der Kaufmann Kletke, Karls⸗ 
Straße Nr. 2. 


Am 2iften d. M. fruͤh iſt vom Lehmdamm nach dem 
Sandthor ein Damenſtieſel verloren worden; der ehrliche 
Finder wird erſucht, denſelben gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung, Burgfeld Nr. 13 eine Stiege hoch, abzugeben. 


Eine meublirte Stube, 
orn heraus, parterre, von 2 Fenſtern, iſt zu vermiethen, 
Mathiasſtraße Nr. 8. 


Gttre ide 


636 = 


\ 22% ebr 


6 
Das Original⸗Loos Nro. 36420 der ang KU, 
Lotterie, iſt abhanden gekommen, vor deſſen Mißbrauch! 
hiermit warne. Jacobi. 


Verpachtung Anzeige: & 
Das zu Klein Peterwig, % Meile von der gut 
Prausnitz entfernt befindliche Brau- und Brantwen he 
nebſt Ausſchank, Ausſchroth, Kegelbahn und dazu * 
rige Hopfengaͤrthe, wird von kuͤnftigen Johanni © 2. U 
anderweitig auf 3 Jahre verpachtet. Pachtluſtige 
ſich dieſerhalb an daſiges Wirthſchafts⸗Amt 8 7 0 
riet 


MWohnungsgefud, bene l 
Wer in der Kloſterſtraße vor dem Ohlauer' Theke z 
Wohnung, beſtehend aus 4 bis 5 Stuben, Part we 
erſten Stock, vorne oder hinten heraus, zu Oſtern * 
miethen geneigt iſt, wolle ſich melden bei iS 
Joh. Sigmund Bopfteil, gr 
im Major v. Kellerſchen Haufe, Kloſterſtr. — 
Wohnung zu vermiethen. 9 
Kloſterſttraße Nr. 1 iſt eine Wohnung von ehe 
Stuben, Küche, Bodenkammer und Keller zu MET 
Das Nähere daſelbſt beim Haushaͤlter zu erfragen 


Schmiedebrücke Nr. 1. oben am Minge if u 
Stocke eine freundliche meublirte Stube nebſt Bed dalle. 


ngefommene Fremde, ef 
Den 22. Februar. Weiße 1 Hr. Se 9. ee 
Panzkau. — Hr. Kfm. Klopſch a. Kreutzburg. — Blau Aan, 
Hr. Km. Kleinert a. Zduny. — Hr. Apothek. Weſſel be 
— Nautenkranz: Hr. Apotheker Beil und Here 5 
fair Freyer aus Ohlau. — Herr Gutsbeſitzer 2 gr 
Plothow aus Kottlewe. — Gold. Baum: ber , 
d. Rieben a. Kutſcheborwig. — Fr. Maj. v. König 4. 
kawe. — Gold. Gans: Hr. Maj. Graf v. Leutrum BA 
— Hr. Stadtrichter Manger a. Waldenburg. — beg 5 
Wollmann aus Aufhalt. — Hr. Kaufmann Tüſchen "er ap) 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Kolbe u. Hr. Paste, omen 1 
Frankenſtein. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. 7 su 
Bremen. — Hr. Kfm. Hoffmann a. Schweidnitz. — gutöp 75 
Hr. Gutsbeſ. v. Perroy a. Leutmannsdorf. — Hr. 3 
a. Geppersdorf. thin 
Privatlogis: Blücherpk. No. 14: Fr. Selene 
a. Peterswaldau. — Am Ringe No. 11: Hr . * 
totto a. Paris. — Fr. Kunſtreiterin Gerard a. BL 


feucht 


— 4,1 
+ 0% 2 


6 u. B. 27“ 9, 8 — 0, 2 — 4, 0 
2 u. N. 27/8, 897 2 4. 1,9 


Nachtkähle — 2, 0 


(Thermometer) 


r ei 
Breslau, den 22. Februar 1836. j er 
3 1 ar ve u; 1 Er 3 — — Pf. 12. 23 K oh 
oggen: — Rtlt. gr. 5 un Kite, gr. 3 Pf. — Rrtlr. 6.5. 
Zerſte: Höͤchſter — Rtlr. 21 Sge. 6 Pf. Min. — Rilke, 21 Sgr. — Pf. Niedtigſt.“— Mel r. os 5, 
Dafer: — Rtlir. 15 Sgr. 6 Pf. 2 Rıle, 15 Sgr. — Pf. Rtlr. 


det keine Preiserhöhung ſtatt. 
edakteut: 2 v. Vase rſt⸗ 


Druck der zawen 


